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Nene Angriffe von Tonl her zurückgewieſen.
Deutſchland und Frankreich.

e. Jn einem Heft der von Ernſt Jäckh heraus
gegebenen politiſchen Flugſchriften, die unter dem
Titel „Der deutſche Krieg“ bei der Deutſchen Ver
lagsanſtalt Suttgärt Berlin erſcheinen, erörtert Dr.
Friedrich Naumann das Verhältnis Deutſchlands zu
Frankreich. Er ſchildert in ſeiner klaren und an
ſchaulichent Art, wie wenig Deutſchland die Abſicht
hätte und gemäß ſeiner wirtſchaftlichen und techniſchen
Entwicklung haben konnte, Frankreich zu überfallen.
Von beſonderem Intereſſe iſt die Unterſuchung
Naumanns über die Frage: Welchen Frieden wird
Frankreich finden Dieſe gegenwärtig heikle Frage
iſt dennoch einmal einer nüchternen politiſchen Unter
ſuchung wert, und die Art, wie Naumann ſie hier
liefert, verdient in jedem Falle beachtet zu werden.
Jn wieweit die Franzoſen ſeinen Worten hören
wollen, iſt ihre Sach F iegt der Wert der

eit dem mmungen d
t nung an

können. Geben wir ihm ſel
Die Vorfrage für alles weitere wird ſein, ob ſich

Frankreich jetzt aus Der Bundesgenoſſenſchaft von
Rußland und England löſen will und kann oder nicht.
Es verſteht ſich von ſelber, daß für uns ein Friede
mit Frankreich allein von ſehr großen Werte iſt, denn

er macht uns frei für den weitausſchauenden Kampf
mit den zwei anderen Weltmächten. Je eher der
Friede geſchloſſen wird, deſto günſtiger iſt er für
die Franzoſen. Das iſt ſo klar, daß auch die
Franzoſen trotz aller ſehr begreiflichen Gefühls
widerſtände es einſehen müſſen. Verſetzen wir uns
hierbei, ſo gut es geht, in die Lage der Franzoſen
Und verſuchen von da aus die Dinge zu beurteilen!
Die Franzoſen rechnen natürlich mit der Möglichkeit
daß Deutſchland im weiteren Verlaufe des Welt
krieges geſchwächt und vielleicht ſchließlich vom ruſſi
ſchen Landheer und der engliſchen Flokte überwunden
wird. Wir glauben das nicht, weil wir Deutſchland
kennen und den Bund der Vorſehung mit unſerem
Volke fur eine notwendige Sache halten. Aber alſo
der Franzoſe iſt nicht verpflichket, unſere Zuverſicht
mit uns zu teilen. Er rechnet Schiffe gegen Schiffe
und Bataillone gegen Bataillone. Da er aber ſelber
erfahren hat, was unſere Truppen wert ſind, ſo wird
er auch ſich keinen übertriebenen Hoffnungen hin
geben können. Unter allen Umſtänden und ſelbſt
bei dem für Deutſchland ungünſtigſten Verlauf, muß
Frankreich auf eine ſehr lange Kriegsfriſt rechnen.
Das aber iſt die Zeit, die Frankreich kaum aus
zuhalten in der Lage iſt. Es wird inzwiſchen in

allen bereits eroberten Gebieken uns die Kriegs
koſten liefern und bei gebrochener Wirtſchaſt aus dem
übrig gebliebenen Beſtande die allerletzten Kräfte
Und Mittel herausholen müſſen. Und wenn es dann
ſchließlich einmal unter nord amerikaniſcher Vermitt
lung zum europäiſchen Waffenſtillſtand kommt, dann
iſt Frankreich auf dem Weltfriedenskongreß eine
ſchwache Kraſt, die mit nichts mehr drohen kann
und völlig von dem guten Willen ſeiner beiden
Bundesgenoſſen abhängt. Man braucht nicht Prophet
zu ſein, um zu behaupten daß die Intereſſen Frank
reichs beſſer gewahrt ſind, wenn es jetzt ſeinen

Privatfrieden mit Deutſchland macht, ſolange dieſer
Friede für uns einen Wert hat. Daß eine gewiſſe
Möglichkeit des Separatfriedens beſteht, wird gerade
durch den Londoner Beſchluß der drei Uns gegneri
ſchen Großmächte eher beſtätigt als beſtritten, denn

eine feierliche Verſicherung, daß man zuſammen
Frieden ſchließen wolle, hat überhaupt nur dann

einen Sinn, wenn ein Teil irgendwie dieſe Abſicht
nicht hat. Frankreichs verantwortliche Leiter werden
es freilich ſehr ſchwer haben, dieſen Gedanken ihren
Landsleuten nahe zu bringen. Aber daß er richtig
iſt, wird ſicherlich ſelbſt vom alten Gegner Deutſch
lands, Delcaſſs, eingeſehen werden. Natürlich iſt
es ein harter Entſchluß, ſich einſeitig einem Bündnis
kriege zu entziehen, aber die Geſchichte der Vergangen
heit lehrt uns, daß Bündniſſe bei Verluſt großer
Schlachten an bindender Kraft zu verlieren pflegen.
Rette ſich wer kann!
in Frankreich mit aller nur möglichen Gewalt vor
wärks drangen, um dieſen Umſchwung in Frankreich
herbeizuſühren zum beiderſeitigen Nutzen. Jeder

deutſche Sieg befördert das Umdenken der Franzoſen.
Dazu kommt, daß in Frankreich die Enttäuſchung
über ſeine zwei Bundesgenoſſen wachſen wird. Was
haben denn eigentlich die Engländer gekan, um ihnen
zu helfen Womit haben die Ruſſen ihr Schickſal

rt? Der Wille, ſpe 18 mit Ruſſen
T

ſagen wir nicht, es iſt möglich, daß Frankreich
materiellen und ſeeliſchen QOualen mitten im Kriege
ſich von ſeiner bisherigen verhängnisvollen Bündnis
politik freimacht. Wenn aber dieſer Fall eintritt,
dann, nur dann, müſſen wir ihm goldene Brücken
bauen, etwa ſo, wie Bismarck es 1866 gegenüber den
Hſterreichern tat. Auch das erſchien damals als
Schwäche und war Kraft. Es war eine der beſten
und größten Taten Bismarcks

Das Zahlungsverbot
gegen England.

Das Reichsgeſehblatt veröffentlicht
unterm 1. d. Mts. die Bekanntmachung des Bundes
rats betr. Zahlungsverbot gegen Eng
and. Danach iſt bis auf weiteres verboten Zah
lungen nach Großbritannien und Jrland oder den
britiſchen Kolonien und auswärtigen Beſitzungen
mittelbar oder unmittelbar in bar, in Wechſeln oder
Schecks, durch Uberweiſung oder in ſonſtiger Weiſe
zu leiſten, ſowie Gelder oder Wertpapiere mittelbar
oder unmittelbar nach den bezeichneten Gebieten
abzuführen oder zu überweiſen

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt
über das Zahlungsverbot: England hat zu Mitteln
gegriffen, die bisher bei anderen Nationen nicht
üblich geweſen ſind. Seinen prinzipiellen und all
gemeinen Ausdruck findet der engliſche Standpunkt
in dem Verbot des Handels mik dem Feinde. Als
Vergeltungsmaßregel iſt daher die Bundesrats
verordnung vom 30. September zu betrachten. Nur
ein Zahlungsverbot, auf das ſich der deutſche

Schuldner berufen. kann, verſetzt ihn in die richtige
Stellung gegenüber ſeinem engliſchen Gläubiger oder
deſſen Agenten. Selbſtverſtändlich läßt dieſes
Zahlungsverbot das Recht des Gläubigers als ſolches
beſtehen. Die Schulden ſind nicht erlaſſen, ſondern
nur bis auf weiteres geſtundet. Die Stundung
wird auf vermögensrechtliche Anſprüche aller Art
ausgedehnt. Eine Verzinſung während der Dauer
der Stundung braucht nicht geleiſtek zu werden.
Proteſterhebung wird bei Wechſeln, die unker das
Zahlungsverbot fallen, ſolange die Verordnung
in Kraft iſt, hinausgeſchoben. Hat der Schuldner
ein Intereſſe daran, ſich alsbald von der Schuld zu
befreten, ſo kann er zu dieſen Zwecke den geſchuldeten
Betrag bei der Reichsbank hinterlegen. Die Stun
dung wirkt auch gegenüber dem Erwerber der For
derung.

nehmungen

Deshalb müſſen unſere Truppen

unter

Den hieſigen Niederlaſſungen engliſcher Unker
mögen ſie in engliſchen oder in

deutſchen Händen ſein ſoll auch weiterhin gezahlt
werden müſſen, wenn die Forderung im inländiſchen
Betrieb dieſer Unternehmungen entſtanden iſt. Es
kommt darauf an, daß das Geld nicht nach England

gehen darf. Man hat dies in der Hauptſache bisher
durch Beſtellung einer Uberwachung nach der Ver
ordnung vom September 1914 zu verhindern
gewußt. Eine beſondere Vorſchrift iſt mit Rückſicht
auf die überſeeiſchen Geſchäfte deutſcher Kaufleitte
geſchaffen Inſolge der kriegeriſchen Ereigniſſe iſt
es leicht möglich, daß Wechſel, die auf ausländiſche
Kunden oder ſonſt auf das Ausland gezogen ſind.
gegenwärtig nicht zur Einlöſung gelangen. Jn
ſolchen Fällen ſollen auch in Deutſchland befindliche
Niederlaſſungen engliſcher Geſchäfte bis auf weiteres
nicht berechtigt ſein, wegen der Nichteinlöſung der
Wechſel Rückgriffsanſprüche wechſelrechtlicher oder
zivilrechtlicher Ark in Deutſchland geltend zu machen.

Von den Kriegsſchauplätzen meldet ein heute früh ein
gelaufenes Telegramm

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 1. Okt.
abends Am 39. September wurden die Höhen von Roye
Ape Fresnoy nordweſtlich von Noyen) den Franzoſen ent

iſſen.
Süd öſtlich von Mihiel wurden am 1. Oktober

Angriffe von Toul her zurückgewieſen; die
Franzoſen hatten dabei ſchwere Verluſte

Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet erfolg
r rAuf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſindkeine Veränderungen eingetreten. e e

An unſerm rechten Heeresflügel ſind wieder weit über
legene feindliche Kräfte abgeprallt. And an den Ar
gonnen geht es ſo meldet das Große Hauptquartier,
„ſtettg, wenn auch langſam vorwärts An den Ar
gonnen. Zum erſten Male wird dieſer Name in den offi
ziellen Meldungen genannt. Alſo ſind unſere Streitkräſte,
die bei St. Mihiel die Maas überſchritten haben, an den
Argonnen, dem Gebirgszug, der der Cote Lorraine, auf
dem Toul und Verdun liegen, jenſeits der Maas parallel
ſtreicht, im Kampfe mit dem Gegner. And es geht vor
wär k. Langſam, Denn es iſt anzunehmen, daß der
Feind der natürlich Zweck und Richtung des deutſchen
Hurchbruchsverſuches bei St. Mihiel rechtzeitig erkannt hat,
dieſen ſeinen rechten Flügel erheblich verſtärkt hat. Dem
gegenüber können wir zufrieden ſein, wenn wir hören Es
geht vorwärtsMit was für unbekannten Werten haben die Franzoſen
in der Zwiſchenzekt gerechnet Engliſche Hilfstruppen, eng
liſche Seeſtege, tapaniſche Erfolge engliſches Gold E
ſind dies alles engliſche rüche e und der Teiler bei
allen heißt die deutſche Flotte (khe German fleet).
So kann die Zeit, die der Spatenkrieg an der Aisne den
Franzoſen erkämpft hat, nur im eigenen Lande, nur bei
der eigenen Wehrkraft ſutzbar gemacht werden. Auch bei
uns gibt es ja Leute die mit allerhand unbekannten Wer
ten rechnen mit einer polniſchen Revolution, einer Er
hebung der Ruthenen, einer Hilfe durch die Türkei, durch

Perſien und China. Bisher ſind das alles unbekannte
Größen geblieben. Nur die Schlachtenmathematik desGroßen Generalſtabes iſt jedenfalls ſicherer en ſie mit

feſten Werten und Größen rechnet mit dem, was eine
43jährige Friedensarbeit aus dem deutſchen Volksheere
geſchaffen hat, mit dem vorzüglichen Kriegsmaterial und
mit dem Mann, der es in der Hand hat. Mag er heute
bis an die Naſe in die Erde eingegraben in den Lauf
gräben und Erdſchanzen an ver Aisne liegen, in ihm ſingt
und klingt das alte Siegeslied unſeres Volkes es
muß uns doch gelingen!

Jn den deutſchen Laufgräben an der Aisne.
Der Matländer „Secolo“ ſchildert die wundervolle
Anlage der deutſchen Laufgräbe n. Be
wünderungswürdig ſei vom militäriſchen Standpunkte aus,
daß das rieſen hafte Ameiſen wer k überall wo b
die Deutſchen aufhielten, entſtanden iſt. Diejenigen, die
nur davon gehört haben können e keinen Begriff machen.
Man muß die ausgehöhlten Laufgräben an der Aisne mit



den eigenen Augen geſehen haben, die noch tiefer und ver
zweigter ſind als an der Marne. Sie ſind faſt hauptſäch
lich in drei Teile geteilt. Der erſte ſei nur für die nächt
lichen Vorpoſten beſtimmt, 200 Meter entfernt befinden ſi
die Hauptlaufgräben, die teilweiſe zementi
und bedeckt ſind, um das leichte Eindring
hüten oder um die Auskundſchaftunger h Luſtfahrzeug
zu verhindern. Hinter dieſer zweiken Linie befinden ſi
nicht mehr Laufgräben, ſondern direkte große und lange
Höhlen, wo Lebensmittel und Munition Und
auch die Küchen untergebracht ſind. Auch die Schlaſſtätten
befinden ſich dort. Jn dieſen Höhlen ſind Felſen-
kanonen unkergebracht, während die großen Belager
rungskanonen hinter der dritten Linie auf einer
Zement Plattform ſtehen. HKurzum es i
eine ganze beinahe unterirdiſche Stadt mit
Kreuz und Quergängen, die ſich 10 Kilometer im Tale der
Aisne bis nach den Argonnen erſtreckt, wo ſich eine Be
völkerung von tauſend und aber tauſend Männern ver
ſtecken kann.

Ein franzöſiſcher Schlachtbericht.
Der am Mittwoch nachmittag in Paris 83,25 Uhr

ausgegebene offizielle Schlachtbericht lautet
nach einer Mitteilung des Berl. Tgbl.“ gus Genf
Auf unſerem linken Flügel im Norden der Somme fährt
die Aktion fort, ſich mehr und mehr nach Norden zu ent
wickeln. Zwiſchen Oiſe und Aisne hat der Feind einen
heftigen Angriff auf Tracylemont unkernommen,
im Nordweſten des Waldes von Laigle. Er wurde
unter Verluſten zurückgeſchlagen. Jm Zentrum Ruhe auf
der ganzen Front von Reims bis zur Maas Zwiſchen
Argonne und Maas leichter Vorſtoß ſeitens der Franzoſen.
In der Woevre rückten die franzöſiſchen Truppen nach
eftigen Kämpfen an mehreren Punkten vor, beſonders

im Oſten von St. Mihiel. Auf dem rechten franzöſiſchen
Flügel in Lothringen und den Vogeſen iſt die Situation

Unverändert. JDaß die Franzoſen öſtlich von St. Mihiel wo unſer
Durchbruch durch die Sperrſortslinte erfolgt iſt in die
WoevreEbene vorgedrungen ſein ſollen, iſt natürlich ein
blanker Schwindel und ein letzter Verſuch, die Pariſer
über die wahre Sachlage zu täuſchen.

Eine amtliche Pariſer Mitteilung von der Nacht auf
Donnerstag beſagt, daß die Lage im allgemeinen
befriedigend ſei. Der „Temps“ ſchreibt Jetzt iſt der
60. Tag des Krieges und der 17. Täg der großen
AisneSchla m Dennoch liegt keine Entſcheidung
vor. Es iſt eine Schlacht der Erſchöpfung.

Ein Heldenſtück deutſcher Pioniere
Franzöſiſche Blätter berichten ausführlich über ein toll

kühnes Wageſtück eines Dußend deutſcher
Ptoniere, die in zwei Automobilen hinter die feind
lichen Linien zu kommen vermochten und im Departement
Eure eine Reihe von Brücken und Eiſenbahnübergängen
u ſprengen vermochten. Zwar wurden die tapferen deutbe Pioniere von überlegenen Streitkräften angegriffen

n dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden ſie überwältigt
Und gefangengenommen. Nur vieren gelang es, zu ent
fliehen. Die Aufregung im Departement Eure und Seine
hede über die kecke Tat der deutſchen Pioniere iſt
außerordentlich groß.

Eine Zuavenbrigade vollſtändig aufgerieben.

P nkerredüng mit einem verwundetenZuavenUnteroffizier, der erzählte, am 20. September ſei
eine Brigade von 8000 Zuaven in ein deutſches
Maſchinengewehrfeuer geraten und bis auf 1000 Leicht
verwundete aufgerieben worden. Die Kampfes
weiſe der afrikaniſchen Truppen habe gegen
die moderne Taktik des deutſchen Heeres keine Aus
ſicht auf Erfolg.

Der in Dunkel gehüllte Eiffelturm.
Die „Times“ meldet aus Paris: Die Bombe, die

auf dem e r explodierte, war anſcheinend für
den Eiffelturm beſtimmt. Sie platzte mit ſtarkem
Knall, und obgleich in der Straße nur ein kleines Loch
ne iſt, wurden die Scheiben der Fenſter bis zum
iebenten Stock zertrümmert. Die Mauer eines Eckhauſes
eigt Kugelſpuren. Eine große Menſchenmenge ſammeltech am Sonntag nachmittag, Um die Arbeit eines deutſchen

Flugzeuges zu beobachten. Man hörte die Bemerkung
„Gombien est dangereux de sortir sans parapluiel“Wie gefährlich iſt es, ohne Regenſchirm auszugehen

den Pariſern werden ihre leichtfertigen Sp hen r
noch vergehen.) Der Eiffelturm wird ſorgfältig
bewacht, und es iſt verboten, in der Umgegend von
einem Kilometer Licht zu brennen. Jn den Gaſt
n der Umgegend nimmt man die Mahlzeiten beim
icht einer einſamen Kerze ein.

Die Beſchießung Antwerpens.
Jn unerwartet kurzer Zeit ſind bereits zwei der von

uns unter Feuer genommenen Forts von Antwerpen zum
Schweigen gebracht worden. Es dürften die zwiſchen
Mecheln und Antwerpen liegenden Forts Waelhem und
Catherine ſein, die zunächſt über die Stadt Mecheln hin
weg beſchoſſen worden ſind. Bei der Belagerung von Ant
werpen ſollen übrigens nach Zeitungsmeldungen auch
franzöſiſche Geſchütze mit verwendet werden, die
wir bei der Kapitulgtion von Maubeuge erbeutet haben.
Jn vielen Fällen läßt n mit ſo erbeuteten feindlichen
Geſchützen nicht viel anfangen, da gewöhnlich die nötige
Munition fehlt oder nur in unzureichendem Maße vor

anden iſt Und unſere in die feindlichen Kaliber nicht paßt.
ier aber ſind uns auch gleichzeitig große Munitions

mengen aus den Feſtungsbeſtänden in die Hand gefallen,
ſo daß dieſe ſchweren Rohre jetzt auf unſerer Seite mit
verwendet werden.

Die Deutſchen vor Antwerpen.
Aus Antwerpen wird über Rotterdam dem Berl.

Tagebl.“ gemeldet Beim Fort Waelhem ſpreng-
ten die Deutſchen das Pulvermagazin. Sie
ſollen das Waſſerwerk zerſtört und die Plätze Lier und
Herenthals beſetzt haben.

Die Beſchießung von Mecheln.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus dem Haag g gemeldet Vom

Bombärdement von Mecheln entwirft der
Korreſpondent des „Flandre Liberale“ ein anſchauliches
Bild. Ganz unerwartet begann am Sonntag motgen 85
Uhr das dritte Bombardement mit gewaltigen Geſchoſſen,
die entſetzliche Verwüſtungen anrichteten. Gegen
Mittag war es unmöglich, länger in der Stadt zu bleiben.
Alles ſuchte zu flüchten, die Wege waren aber durch

Trümmerhaufen vielfach verſperrt, ſelbſt in den Kellern
war man nicht ſicher, ſo ſtark war die Kraft der Geſchoſſe,
die mannsh ſchen ſchlugen. Viele

f verbranmnten, auch vielet getötet. Vierzehn Per
ines Kaffeehauſes

Rotterdam 1. Okt. Der engliſche Schatzkanzler
Lloyd George ſagte in einer Rede zu Criccieth, daß
Belgien kein Geld mehr für den Kauf von
Munition gehabt habe, weshalb England und Frank
reich fe zehn Millionen Pfund vorgeſtreckt hätten. Die
Notwendtgkeit weiterer Unterſtützung Belgiens ſei zu er
warten.

t

Die erſten indiſchen Truppen in Marſeille gelandet.
Rotterdam, 1. Okt. Jn Marſeille ſind die erſten

indiſchen Truppen ausgeſchifft. Die Pferde haben unter
der Seefahrt ſtark gelitten und die Mannſchaften
ſind durch Temperaturwechſel ſehr mitgenommen.

Die deutſche Verwaltung in RuſſiſchPolen.
Aus Myslo witz wird dem Berliner „Lok.Anz.“ ge

meldet Jm benachbarten Modrzejow wurde folgender
Maueranſchlag angebracht:

Nachdem Seine Exzellenz der Kommandierende Gene
ral die Errichtung einer Zivilverwaltung
für den Kreis Bendzin einſchließlich der Stadt
Sosnowiee angeordnet und mich zum Leiter der
ſelben beſtellt hat, habe ich die Geſchäfte der Zivil
verwaltung am 22. d. Mts. übernommen
Der Sitz der Zivilverwaltung befindet ſich im Kreis
haus von Bendzin. Meine Aufgabe iſt für Ruhe
und Ordnung zu ſorgen, die Wiederaufnahme der fried
lichen Berufe zu fördern und insbeſondere der Wieder
belebung von Handel, Gewerbe, Jnduſtrie und Land
wirtſchaft die Wege zu ebnen. Jch erwarte von allen
Behörden und allen Einwohnern, daß ſie mich in dieſem
Beſtreben unterſtüten und meinen Anordnungen unbe
dingt und unweigerlich Folge leiſten. Nur ſo können
die Härten des gegenwärtigen ſchweren Krieges ge
mildert werden.

Bendzin, 24. Sept. 1914.
Der deutſche Kreischef,

Wellenkamp, Königl. Preußiſcher Landrat.
x

Die neue Offenſive in Galizien.

roviantierung der rüſolgereſen

Die bisherigen Verluſte der Ruſſen.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Die bisherigen Ver

luſte der ruſſiſchen Armee werden auf eine halbe
Million geſchätzt Nach einer Meldung der „Neuen
Züricher Ztg.“ veröffentlichen Londoner Blätter glaub
würdige Meldungen über die Verluſte der Ruſſen
Oſtgaliziens. Sie ſchreiben ganz offen, daß die
ruſſiſche Heeresleitung die Größe der bſterreichiſch
ungariſchen Armee verkannt und ihren Jrrtum
mit dem Leben von 100000 Ruſſen bezahlen mußte.

Die Kämpfe in Kianutſchou.
Der japaniſche Geſandte in Kopenhagen

veröffentlichte ein Telegramm ſeiner Regierung, wonach
die Japaäner am 26. September nachmittags die
Deutſchen in einer vorgeſchobenen hochgelegenen
Stellung zwiſchen den Flüſſen Paiſha und Lizun an
griffen

Ein Vormarſch der Deutſchen in Südafrika
Der „Köln, Ztg.“ wird aus Amſterdam berichtet: Aus

Upington (Südafrika) wird gemeldet, daß eiwa 300
deutſche Soldaten am Mittwoch über den
Oranfefluß zogen. Sie überſchritten dieſen Fluß
etwa 20 Kilometer ſüdlich von Scuit-Drift und rückten
vor in der Richtung von Pella. Man glaubt, daß ſie
ein neuen Angriff auf Romans-Drift planen

Dieſe Meldung ſcheint aus holländiſcher Quelle zu
ſtammen und klingt ganz anders als die bisherigen Tele
gramme. Schon eine vor Wochen eingetroffene Nachricht

britannien gegen

ſagt die radikale

gus Pretoria wollte davon wiſſen, daß deutſche Truppen
über Upingkon auf dem Marſche nach Kimberley ſeien.

Ein engliſcher Dampfer erbentet.
Der engliſche Dampfer „Monung“ mit einer Ladung

Kopra wurde einer Depeſche gus Sidney zufolge von
den Deutſchen bei den Marſchallinſeln er beutet.

e

Die engliſche und franzöſiſche Flotte
verlaſſen die Dardanellen.

Konſtantinopel, 1. Okt. Auf Grund von Nach
richten, die bei der Pforte eingelaufen ſind, verlautet,
daß die engliſche und franzöſiſche Flotte inſolge der

Maßnahmen der Pforte die Dardanellen nunmehr ver
laſſen haben. Sie ſoll ſich aber noch in den Gewäſſern
von Tenedos befinden.

W

Rußland und die Neutralität Rumäniens
Aus Petersburg wird franzöſiſchen Blättern

gemeldet, daß die rumäniſche Regierung, welche
beabſichtigt habe, ihre Neukralitäkaufzugeben,
derartige ſonderbare Anſprüche geſtellt habe, daß
dieſelben in diplomatiſchen Kreiſen Rußlands auf das
Außerſte Verwunderung erregen mußten.

Afghaniſtan rüſtet.
Konſtantinopel, 1. Okt. Ein hieſiges Blatt

gibt die Meldung des offizibſen afghaniſchen Organs
„Aradjulah Barulafghar“ wieder, wonach der Emir von
Afghaniſtan eine Stret macht von etwa 400000

ann vregulärer Truppen unter dem Oberbefehl ſeines
Bruders Naſr Ullah Kh
Jndiens, zu beſetzen. Eine an dere aus 300000
Mann beſtehende, afghaniſche Streitmacht
unter dem Befehl des Thronfolgers marſchiert
gegen Rußland.

Die Mohammedaner in Paläſtina für Deutſchland
Die „Daily Mail“ veröffentlicht einen Brief aus

Jeruſſalem vom 8. d. Mts. Danach ſei die Maſſe
der Mohammedaner für die Deutſchen, ebenſo die kür
kiſchen Beamten. Damgaskus, Beirut, Aleppo Haifa und
Jeruſalem ſeien zu großen Militärlagern geworden. Die
Soldaten trügen deutſche Kopfbedeckungen. Die Mo
hammedaner bezeigten den Engländern, die ſie für die
Urheber alles Unheils halten, Hohn und Haß. Der
Handel ſteht ſtill

England proteſtiert.
Gegen die Sperrung der Dardanellen hart

England in Konſtantinopel Vorſtellungen er
hoben. Die Pforte verwies auf die vor den Dardanellen
kreuzende Flotte und erklärte ſich bereit, die Sperre aufzu
heben, wenn die Flotte zurückgezo gen würde.

Aus Konſtantinopel wird hierzu der „Frkft.
Ztg.“ weiter gemeldet Die geſtrige Regierungsmittetlung,
die beſagt, die Schließung der Dardanellen
werde e bleiben, bis die fremden
Flotten vom Eingang der Dardanellen entfernt
ſind und die Durchſuchungen der Handelsſchiffe in Terri
torkalgewäſſern der Türkei aufgehört hätten, machte in
folge der ruhigen, aber ent ſchloſſenen Haltung
der Pforte bedeutenden Eindruck. Der engliſche Bo

igt mmandanteen, ſowe
riegsſchiffe betroffen wurden, nicht aber

ſoweit Handelsſchiffe in Frage kommen.
Eine engliſch franzöſiſche Flotte vor den Dardanellen.
Eine halbamtliche Note ſtellt, wie aus Konſtantinopel

berichtet wird, zur Rechtfertigung der vollſtändigen
Sperrung der
liſche und franzöſiſche Flotte ſeit einiger Zeit
am Eingang der Dardanellen kreuzten, wo
bei ſie die ein und ausfahrenden Schiffe anhielten, durch
ſuchten und die Beſatzung ausfragten, was der Freiheit
der en iſt den Därdanellen tatſächlichen Abbruch
getan habe. Deshalb habe die Regierung beſchloſſen, die
Dardanellen zu ſperren und nicht wieder zu öffnen, bis die
genannten Flotten ſich von der Meerenge entfernt hätten
e die bisherigen anormalen Verhältniſſe geſchwunden
eien.

Starke Spannung zwiſchen Afghaniſtan und Rußland.
Konſtantin op el, 1. Okt. Hier eingetroffene per

ſiſche Blätter ent alten die Beſtätigung des Zwi
ſchen falles ezüglich des Tunnels an der
Meter et en e Grenze. Die Ruſſenbauten ſeit Jahren heimlich an dem Tunnel von der
Grenzſtadt e e nach Herat. Der Gouverneur von
Herat wurde hiervon verſtändigt. Der Emir von
Afghaniſtan ordnete die Zerſtörung desTunnels an. Gerüchten zufolge ſollen 2000 Ruſſen
und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel um gekommen
u Der Zwiſchenfall rief in den Beziehungen zwiſchen

ußland und Afghaniſtan große Spann un g hervor.
Ein kriegeriſ es Auftreken Afgahniſtans würde nicht

nur Rußland in große Schwierigkeiten bringen, das aus
Turkeſtan erhebliche Truppenmaſſen nach Europa abge
ſchoben und ſonach an der afghaniſchen Grenze nur noch
n Abteilungen ſtehen hat, ſondern auch England,
as von Afghaniſtan aus ſeine indiſche Flanke bedroht

ſehen muß. Nicht nur militäriſch, auch die Rückwirkung
einer kriegeriſchen Bewegung in Afghaniſtan auf die ſo
wieſo ſtets gährenden Maſſen IJndiens bildet ein äußerſt
bedrohliches Moment.

Erbitterung der Neutralen gegen England.
Rotterdam 1. Okt. Die Aufbringung des von der

HollandAmerika Linie gecharterten Dampfers „Sophie
H.“ auf der Reiſe von Rotterdam nach Neuyork durch ein
engliſches Kriegsſchtff vermehrt r die Mißſtimmung
über die Nicht achtung der Londoner Dekla-
ration. Das Schiff war mit Nürnberger Waren ge
laden. Weder hinſichtlich der Art noch hinſichtlich der Be
ſtimmung könne jene Ladung als Konterbande angeſehen
werden. „Jſt“ ſo fragte ein holländiſches Blatt die
Regel, daß die Flagge die Ladung decke, denn durch
England für die holländiſche Flagge aufge
hoben worden?“

Stockholm 1. Okt. Die ſchwediſche Preſſe drückt ihr
Eeſtaunen und ihre Beſorgnis darüber aus, daß Groß

r die Londoner Deklaration,die Großbritannien in dieſem Kriege beobachten zu wollen
ſich bereiterklärt hat, Etſenerg als Kriegskonterbande er
klärte. „Mit Verſtimmung und nicht ohne Bitterkeit

agens Nyheter, ſehen wir dieſen eng
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Unrecht des Diebſtahls bezichtet. Wegen falſcher An

neutralen Schwedens ſehr ſchwer trifft.“
Eie norwegiſches Schiff von den Franzoſen aufgebracht.

Ehriſttanita, T. Okt. Das norwegiſche Schiff
„Benneſtret“ iſt auf dem Atlantiſchen Ozean am 29. d. M.
durch franzöſiſche Kriegsſchiffe aufgebracht und nach
Breſt eingeſchleppkt worden.

S

Jtalien will keinen Krieg

2 2 2 3 3 73geſchrieben wird und ſich mit der italieniſchen Neutralität
befaßt. Nachdem der Verfaſſer das Anerbieten der Tripler
Entente, das durch Delcaſſs und Pichon gemacht worden iſt
und in dem Jtalten Trient, Trieſt und Dalmatien ver
ſprochen wird, ſowie das Anerbieten Andraſſys, das Nizza,
Savoyen, Korſika und Malta betrifft, launig zurückweiſt,
weil die hochherzigen Spender die Geſchenke gar nicht in
der Taſche hätten, ſagt er u. a. „Wir werden uns nicht
der Falſchheit und des Treubruchs ſchuldig machen und
unſere Freunde hinterrücks anfallen. Nicht einmal Machia
velli wäre in der Aufrechterhaltung der Staatsdoktrin zu
einem ſolchen Cynismus herabgeſunken. Uber alles geht
die Würde einer Nation. Der Menſch lebt nicht von Brot
allein, ſondern auch von der Würde und Ehre. Wir wiſſen
nicht, ob der Dreibund noch vorteilhaft iſt. Wir dürfen
aber nicht den Gewinn vergeſſen, den er in drei Jahr
zehnten brachte. Es ſind heute en Ken vorhanden, daß
das Land ebenſowenig für einen Krieg gegen wie mit
Sſterreich begeiſtert iſt. Vielleicht wird er gewünſcht von
den Republikanern und Nationaliſten, ſicher nicht von
allen. Das Land will überhaupt keinen Krieg; es braucht
den Frieden. Wir haben ſchon mit dem einen lybiſchen
Kriege übergenug. Wir wiſſen nicht, was ein Sieg
bringen würde; wir wiſſen aber gewiß, daß eine Nieder
lage den Zuſammenbruch des Ländes zur Folge
hätte. (W. T. B.

über Jtaliens und Deutſchlands Schickſalsgemeinſchaft
ſchreibt Profeſſor Feſter- Halle im „Tag“ Vom
italieniſchen Standpunkt wird man vielleicht noch nicht
ſagen dürfen, daß die Gelegenheit, die es zu ergreifen
gilt, gekommen iſt. Daran, daß ſie kommen wird,
zweifelt kein Deutſcher, und dann wird ſichs zeigen, ob
unſere Schickſalsgenoſſen den ſicheren Blick von 1866 auch
heute noch beſitzen.

Die Dauer des Krieges.
Die „Köln. Ztg. meldet aus Amſterdam Jm

„Guerre Soctale“ hat der bekannte franzöſiſche Republi
kaner Naquet über die Dauer des Krieges geſchrieben
Er ſagt u. a. Die leitenden engliſchen Politiker und ver
ſchiedene engliſche Blätter haben den Wunſch ausgedrückt,
den Krieg zwei, drei Jahre oder noch länger hinzuziehen.

Aber ſagt Naquet was Frankreich anbetrifft, ſo
iſt das gus wirtſchaftlichen Gründen nicht

Man ſagt das in Frankreich allgemein. Jetzt
ſchon ſollen die franzöſiſchen Verluſte 300 000 Mann be
tragen. Wenn das ſo weiter geht wie in den letzten
Wochen, dann würden nach oberflächlicher Schätzung die
franzöſiſchen Verluſte in einem halben Jahre
etwa 1500 000 Mann betragen. Bei dieſer Ziffer iſt es
nicht nötig, zu fragen, ob ein Land ſolche Verluſte ertragen
kann, ohne wirtſchaftlich zugrunde zu gehe tn

em Ja h w U r dene ren
Deutschlanck.

Berlin, 2. Okt. Die Kaiſerin empfing geſtern im
Schloß Bellevue Frau Staatsminiſter von Boetticher und
Geheimrat Prf. Dr. Pannwitz zum Vortrag über die
Tätigkeit des „Kriegsausſchuſſes für warme Unter
kleidung“, der auf beſondere Anregung der Kaiſerin nach
den Weiſungen des Kriegsminiſteriums und General
ſtabes regelmäßige Warenzüge zu den Truppen ein

erichtet hat.Tiere Kreuze. Der Fürſt von Reuß erhielt
das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe, der Erb
prinz das Eiſerne Kreuz zweiker Klaſſe.

Der Großherzog von Baden reiſte Mittwoch mittag
im Sonderzug nach dem Kriegsſchauplatz

Die Beiſetzung des Fürſten Otto Viktor von Schön
burgWaldenburg. Jn der Fürſtlich Schönburg-Walden
burgiſchen Gruft des Schloſſes Lichtenſtein wurde am
Dienstagnachmittag der auf dem Felde der Ehre bei Reims
gefallene u ſelerlich vo e Schön burg
Waldenburg feierli eigeſest.Fürſt Sebpold zur Lippe iſt am Mittwoch dem

Bataillon, deſſen Chef er iſt, ins Feld gefolgt.
Eeneraloberſt v. Hindenburg, der Befreier Oſt

preußens, vollendet an dieſem Freikag, 2. Oktober, ſein
67. Lebensjahr. Jm ganzen Deutſchen Reiche wird
man an dieſem Tage mit den herzlichſten Wünſchen des
Generaloberſt gedenken.

Das Erſcheinen des „Vorwärts“ iſt vom Ober
kommando in den Marken geſtern wieder geſtattet, nach
dem das Reichstagsmitglied Haaſe zuſammen mit dem Ge
ſchäftsführer des „Vorwärts“ die geſtellten Bedingungen
iſt der vom Reichstagsmitglied Fiſcher gegebenen Formu
lierung anerkannt hak, nach denen in Zukunft mit Rückſicht
auf die mit Kriegsausbruch hervorgetretene Einmütigkeit
des deutſchen Volkes das Thema: Klaſſenhaß und Klaſſen
kampf“ im „Vorwärts“ nicht mehr berührt werden daärf.

Gerichtsver handlungen
Leipzig, 1. Okt. (Reichsgericht.) Ein Ortsvorſteher

uldigung hat das Landgericht Deſſau am 10. Februarbe es Tohtes einen gewiſſen Franz en u 6 Wochen
Selanon verurteilt. Der Angeklagte hatte bezüglich des

Ortsſchulzen von P. am 23. November 1912 vehauptet,
dieſer habe einen Sack mit Kartoffeln e und hatte
Anzeige erſtattet. Die Behauptung erwies i jedoch als
unwahr. Auf die Reviſion des Angeklagten hin hob das
Reichsgericht heute das Arteil guf und verwies die Sache
an die Vorinſtanz zurück, da die Feſtſtellungen der Vor
inſtanz ungenügend waren nach der Richtung hin, ob der
Angeklagte von dem Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung
überzeugt war oder nicht.

Todesurteile vom Reichsgericht beſtätigt. Das
Reichsgericht e e die Reviſton des Bergmanns Adam
Pfaff, der vom Schwurgericht Aachen am 22. Juli wegen
Mordes zum Tode und wegen Totſchlags zu 10 Jahren

„Neue Züricher Ztg. gibt einen Artikel gus dem
re ſubalpino di Cunes“ wieder, der Giolitkti zu

liſchen Schritt, der das wirtſchaftliche Leben des aufrichttg z Zuchthaus verurteilt
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trogen hatte, indem er vorgab, nie
Kränkengelder bezogen zu haben.
daß er bei drei Hilfskaſſen des K

Strafe für würdelsſes Verhalten. Eine kaum glaub
liche Verletzung des deutſchen Nationalgefühls ließ ſich eine
reichsdeutſche und in Dienſten eines deutſchen Geſchäfts
mannes ſtehende Angeſtellte zuſchulden kommnen, wie in
einer Verhandlung vor dem Berliner Kaufmann s
gericht feſtgeſtellt wurde. Es focht dort die ihr zuteil
gewordene ſofortige Entlaſſung als zu Anrecht ergangen an
Die Filialleiterin Henny Winter aus Charlottenburg.
Die Klägerin leitete die Charlottenburger Filiale der
Korſettfirma Gebrüder L. und wurde aus folgendem
Grunde ihres Poſtens enthoben Am 7. Auguſt zog eine
Kolonne Reſerviſten am Geſchäftslokal vorüber und wurde
vom Publikum lebhaft begrüßt. Auch die Verkäuferinnen
der beklagten Firma winkten den jüngen Kriegern mit
ihren Taſchentüchern zu. Daraufhin krat die Klägerin aus
dem Laden und wollte den jungen Mädchen die Sympathie
kundgebung verbieten. Sie erlaubte ſich dabei vie Auße
rung. „Was, dem Pöbelvolk winken Sie noch zue Das
Verhalten erregte den lebhafteſten Unwillen der Amſtehen
den und ein herbeigerufener Schutzmann ſtellte ſte zurRede.
Die Filialiſtin gab darauf gang gelaſſen zur Antwort, ob
gleich ſie Reichsdeutſche ſei, fühle ſie ſich doch als Eng
länderin. Die Firma nahm ſofort nach Kennknisnahme
des Vorfalles Veranlaſſung, Frl. W. ihres Poſtens zu enr
heben. Jn der Verhandlung verſuchte ſich die Klägertn
damit herauszureden, daß ſie die Außerung vor dem Aus
bruch des Krieges mit England machte. Das Kaufmanns
gericht hielt die ſofortige Entlaſſung für vollauf berech
tigt. Die Außerung der Klägerin verletze das National
gefühl in ſo erheblicher Weiſe, und ihr Benehmen als
Deutſche ſet derart würdelos, daß dem Chef nicht zuge
mutet werden könne, die Klägerin, die als Filiakleitertn
den anderen Angeſtellten mit gutem Beiſpiel vorangehen
ſolle, weiter zu beſchäftigen.

Vermischtes
Angenommene Stiſtung. Jm Auftrage des Kaiſers

teilte der Generalintendant des Feldheeres, e
eſ.

che

von Schöler, der Allgemeinen Fleiſcherzettung Akt.
mit, daß der Kaiſer die Spende der Deutſchen F
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Liebesgaben, die in großen Ladungen dem Weſt und Oſt

kaiſerliche Jagdhaus Rominten unbeſchädigt.
Dem „Berl. Tagebl. wird aus Königsberg gemeldet
Während im Dorf Groß Rominten gegen 250 Gebäude ein
geäſchert wurden, blieb Rominten ſelbſt von den Ruſſen
verſchont. Das kaiſerliche Jagdhaus ſowie die Foörſtereien
der Heide blieben erhalten.

Anfall auf einer Zeche. Ein ſchweres Unglück ereig
nete ſich in Aplerbeck auf Zeche Schürbank-Charlotten
burg. Auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe ſtürzten
zwei jugendliche Bergleute, der 15jährige Den ger und
der 17jährige Althoff in einen 60 Meter tiefen Schacht.
Denger war ſofort tot und Althoff ſtarb kurz nachher im

Krankenhauſe. sDer Kampf der Nationalitäten im Döberitzer
Gefangenenlager. Man ſchreibt aus Döberitz: Als die
erſten Kriegsgefangenen in Deutſchland einkrafen, hat
man den Vorſchlag gemacht, Ruſſen, Franzoſen und Eng
länder zuſammen zu ſtecken, damit ſich die Angehörigen
des Dreiverbandes zunächſt einmal kennen lernen.
Das iſt in Döberitz verſucht worden. Aber man hat
bald ſchlimme Erfahrungen gemacht. Ruſſen und Fran
zoſen haben ſich einigermaßen vertragen. Es gab zwiſchen
ihnen ein inneres Band: die Abneigung gegen die Eng
länder. Zwiſchen Ruſſen und Franzoſen auf der einen
Seite und den Engländern auf der andern Seite gab

es fortgeſetzt Streitigkeiten. Und es war erheiternd, zu
ſehen, wie oft die preußiſchen Soldaten helfend eingreifen
mußten. Man war ſchließlich gezwungen, die Engländer
einem andern Lager zuzuſchieben. Aber damit war noch
kein Friede geſchaffen. Denn jetzt ſtellte ſich heraus, daß
auch die britiſchen Gefangenen untereinander ſich nicht
vertrugen. Es bildeten ſich zwei Parteien zu der erſten
gehörten die Schotten und die Engländer, zu der zweiten
die Jren. Der nur mühſam in London verkittete
Zwieſpalt zwiſchen Engländern und Jren kam auf deut
chen Boden zu offenem Ausbruch. Es blieb nichts
anderes übrig, als aus den Jren wieder ein beſonderes
Gefangenenregiment zu bilden, das ſeine Arbeit für ſich
verrichtet. Begegnen ſich aber die engliſche und die iriſche
Abteilung, ſo liegen von der einen zur andern Blicke
tödlichen Haſſes. Am beſten verträgt ſich jene Gruppe
der Feinde mit den wachthabenden preußiſchen Soldaten.

Opfer der Seeminen. Aus Rimini wird nach Rom
gemeldet: Eine Fiſcherbarke iſt 15 Km. von der Küſte auf
eine ſchwimmende Mine geſtoßen und geſunken. 10 Per
ſonen ſind ertrunken

Aungetreuer Kaſſierer. Stettin, 1. Okt. Die Land
ſchaftliche Bank der Provinz Pommern iſt durch falſche
Buchungen ihres erſten Kaſſterers Karl Ludwig um 440 000

Nacht vom

die Reviſton des

deu

Mark geſchädigt worden. Die Verunkreuungen reichen
zum Teil mehrere Jahre zurück. Ludwig hat das Geld

verſpekultert.
Das mißtrauiſche England. Die Hafenbehörde von

Grimsby kündigt an, daß vom 1. Oktober ab keine neu
ralen Fiſcherboote in den Häſen der engliſchen
Sſtküſte zugelaſſen werden oder von dort zum Fang aus
gehen dürfen. Die Fiſcherei wird allein an der Weſtküſte
Zugelaſſen. Dieſe Maßregel trifft beſonders eine große

Zahl holländiſcher und däniſcher Fiſcher
Eine Spende der Stadt Köln. Die Stadt Köln hat

willigt und die Summe dem Katſerlichen
ß-Lothringen zur Verfügung geſtellt.
Kölniſchen Zeitung und der „Straß-

Heh. Kommerzienrat Dr. J. Neven Du Mont
und Kommerzienrat Alfred Neven Du Mont hatten bereits
vorher der Zentralſtelle für Wohlfahrtspflege je 2000 Mark
überwieſen

über einen Raubmord wird aus Paderborn be
et Die Eheleute Bekemater wurden Dienstag nach

mittäg in einem Hauſe am Senneweg ermordet auf
gefunden. Angeblich handelt es ſich um einen Raub
mMord.

Ausbruchsverſüch von Gefangenen. Croſſen,
Okt. Im hieſigen Lager der ruſſiſchen Gefangenen ver

ſuchten vor einigen Tagen etwa 200 Gefangene während
eines mit heftigem Sturm verbundenen Untwetters auszu
brechen. Als ſie auf die Gewehrpyramiden der wacht
habenden Kompagnie losſtürmten, wurden ſie ſofort vom
Poſten Und den herbeigeeilten Wachtmannſchaſten be
ſchoſſen. Drei Ruſſen wurden gekötet, acht ſchwer und
mehrere leicht verlezt. Die übrigen gaben den Ausbruch
auf. Durch abirrende Kugeln wurden ein Verwaltungs
inſpektor und ein Poſten verletzt. Die Gefangenen der
einzelnen Baracken hatten vorher den Wind dazu benüßt,
ſich durch Zettel gegenſeitig zu verſtändigen. Die weithin
hörbaren Schüſſe verurſachken in der Stadt und Umgebung
große Aufregung.

Deutſche Dienſtmädchen. Wir haben ſchon einmal
gleich zu Beginn des Krieges von einem deutſchen Dienſt
mädchen berichtet, das ſeine geſamten Erſparniſſe als
Kriegsſpende hingab. Jetzt berichtet die „Braunſchw.
Landesztg. von einem ähnlichen Beweis rührender, opfer
williger Vaterlandsliebe, den ein Dienſtmädchen in einem
Orte nahe Köln gebracht hat. Das Mädchen machte ſich
mit ſeinem Sparkaſſenbuch auf den Weg zum Orts

vorſteher. Dieſes Sparkaſſenbuch verzeichnet den Betrag
von 2196 Mark. Der Ortsvorſteher war tief und
verſuchte dem Mädchen klarzumachen, daß die Summe viel
zu hoch ſei und daß es ſelbſt einmal in Not geraten
könnte, wenn es all ſeine e e opfere. Aber es
blieb dabei und meinte, es diene bei ſo guten Leuten, daß
es wohl nicht in Not geraten werde, wenn ſeine Kräfte
nachlteßen. Auch der Sberbürgermeiſter war der Anſicht,
daß man die Spende der edlen Perſon nicht annehmen
könne. Aber das Dienſtmädchen meinte, keiner könne es
hindern zu tun, was ſein Herzensbedürfnis ſei. 2196
Mark, die ganze Habe eines Dienſtmädchens welche
Summen müſſen da von e Leuten geſpendet
werden, um dieſem Opfer die Wage zu halten!

Der deutſche Kaiſer geſordert. Die Neuyorker
Zeitungen veröffentlichen die Zuſchrift irgendeines
Kangdiers, der ſich ſo anſtellt, als vb er den Weltkrieg

in ger Welt ſchaffen wolle Angeblich zu dieſem Zweck und nicht etwa, um für ſich
Reklame zu machen, hat er den Deutſchen Katſer ge
fordert?. Er nennt Kitchener und French als ſeine
Zeugen, und erwartet von dem Kaiſer, daß er ihm gleich
falls ſeine Zeugen nennen werde. (Dieſer wird wahr
ſcheinlich den Kaiſer von Oſterreich und den Großtürken
mit ſeiner Vertretung beauftragen.) Bezeichnend für die
amerikaniſche Preſſe iſt, daß dieſe zum Teil die Forde
rung des guten Mannes für erſt nimmt und feinen offenen
Brief an den Kaiſer zum Abdruck bringt.

Abenteuer deutſcher Rennfahrer in Rußland. Die
beiden Berliner Schrittkmacher Porte und Schubert waren
kurz nach Ausbruch des Krieges mit dem Schweizer Renn
fahrer Ryſer in Lodz eingetroffen, um dort ein Engagement
zu erfüllen. Da ſie die Heimreiſe mit der Bahn nicht mehr
antreten konnten, machten ſie den Verſuch, die Grenze mit
dem Rad zu erreichen. Schon 60 Kilometer hinter Lodz
wurden ſie jedoch verhaftet und als Spione erklärt. Nach
dem man einige Tage gefangen gehalten hatte, wurden
ſie trotz aller Anſchuldsbekeuerungen zum Tode verurteilt.
Eines Morgens ſollten ſie ihren letzten Gang antreten.
Da nahm Ryſer alle ſeine Kraft zuſammen und ſtellte dem
ruſſiſchen General eindringlich vor, daß er und ſeine Kame
raden unſchuldige Radfahrer ſeien. Namentlich wies er
darauf hin, daß er ſchweizeriſcher Antertan ſei. Nach
langem Warten hatte die Militärbehörde ſchließlich ein
Einſehen. Ryſer wurde freigelaſſen und iſt nach langen
Jrrfahrten in Berlin eingetroffen. Von ſeinen beiden
Kameraden weiß er nur, daß ſie mit einem Gefangenen
kransport nach Warſchau und dann nach dem Aral ge
bracht worden ſind.

Wie die Ruſſen bar bezahlen. Der „Königsberger
Allgemeinen Zeitung“ wird folgendes mitgeteilt: Als der
Kreis Oletzko in den Händen der Ruſſen war, begegnete
der Verwalter eines größeren Gutes einer von einem
höheren Offizier geführten Schar Ruſſen in der Nähe
von Polommen. Der Verwalter ritt ein wertvolles Pferd,
das auch gutes Sattel- und r hatte. Der Offi
zier erklärke, er brauche das Pferd, aber, fügte er hinzu,
die Ruſſen ſeien nicht ſo, wie man ſie ſchildere, was ſie
nähmen, das bezahlten ſie auch. Damit reichte er dem
Verwalker einen Rubel und ſetzte ſich in den Beſitz
des Pferdes. Wohl oder übel mußte der Verwalter auf
den „Kauf“ eingehen. Als er ſich den Rubel in Ruhe
beſah, bemerkte er, daß das Silberſtück aus dem 18. Jahr
hundert ſtammte und keinerlei Kurswert mehr hatte.

Der Landſturmmann Wilhelm Heinrich in Kiel hat
ſeiner Frau eine Anſichtskarte geſchickt, die elf von ihm
friſch gefangene Franzoſen mit unterzeichnen mußten
Die Huldigungskarte an die Ehefrau ſieht nach der
„Kieler Zeitung“ ſo aus:

Hiebe Frau
Unterſchriften von Franzoſen, die ich gefangen nahm.

Dein Wilhelm.
Oscar Vilette, Sous-Officier. Paul Eerroir, Brigadier.
Legrand Edmond, Brigadier. Lavigne, Léon Cannonier.
Reiny, Arthur, Brigadier. Léon Lechenier, Cannonier.
Jules Detourbet. Albert Lebreton, Cannonier. Pas-
quelle Omer, Jardinier. Denaul, Auguſtin. Frédéric

Deiller, Sous-Officier.“
Verantwortliche Hedaktion, Druck und Verlag
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ſtellungen auf unſern
„Merſeburger Correſpondent“

von allen Poſtanſtalten und Brieſträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition.

deutſche Fran.
(Aus dem Leben.)

Er kam in dein Leben wie Maienglanz,
Und Leib und Seele gabſt du ihm ganz
Er hat dich mit treuer Liebe umhüllt
Und deine Tage mit Sonne gefüllt
Er war dein Glück, er war deine Welt,
Er war dein Herr und er war dein Held.
Und da er auf fränkiſchem Felde ſank,
Die Kunde dich auf die Kniee zwang

Du haſt nicht geſchrieen in deiner Not,
Du haſt gebetet zum Herren Gott.

Jn beide Hände nahmſt du dein Herz
Und rangſt mit dem Leid und dem quellenden Schmerz.

Und ſprachſt: „Mein Beten ſoll Danken ſein,
Jch danke Dir, Gott, denn er war mein!
Jch danke Dir, Gott, denn ich war ſein,
Davon will ich leben das Leben mein!“

Und als du erhobſt dein Angeſicht,
Auf deiner Stirne ſtand Troſt und Licht.
Es wichen die Schatten des Leides zurück,
Und in deinem Auge war Stolz and Glück.

Als ſäh'ſt du noch einmal in ſchönes Land,
Dann haſt du ſchnell dich abgewandt.

Und haſt deine Hand wie zum Schwur bewegt
Auf deiner Knaben Scheitel gelegt.

Dich ſchreckt nicht kommender Tage Grau,
Gott ſegne dich, ſegne dich, deutſche Jrau!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Deutschland.

Original Roman von H. Courths Mahler.
90. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Es ſtellten ſich auch, trotzdem man mit der Mutter ganz

zurückgezogen leben wollte, ab und zu Gäſte ein. Von allen
dieſen war für Sonja nur einer von Bedeutung: Nikita

Arganoff. Seine ernſten Augen ſahen ſie an, als wollten ſie
fragen „Wie trägſt du dein Geſchick

Sie blickte ihn ſtolz und klar an, und ihre Blicke ſagten
n „Sei ruhig um mich, ich habe das Leben trotz allem
ieb.“

Nie ſprachen ſie ein Wort allein, und ſelten tauſchten ſie
belangloſe Reden in Gegenwart der andern.

Tatjang war ſehr froh, daß Sonja ihrer Mutter eine ſo
angenehme und liebe Geſellſchafterin geworden war. Und
ſie dankte es ihr mit großer Jreundlichkeit und gelegentlichen
Aufmerkſamkeiten.

Sonja fühlte, daß ſie geſchätzt und wert gehalten wurde,
und war von dem Wunſche beſeelt, ſich des Vertrauens, das
man in ſie ſetzte, würdig zu zeigen.

Auch während der Anweſenheit ihrer Kinder und Enkel
führte Maria Petrowna das durch ihre angegriffene Geſund
heit gebotene ſtille Leben, und Sonja teilte es mit ihr.

Tatjang war in ihrer Lebhaftigkeit gar nicht imſtande,
ſtundenlang ruhig bei der Mutter zu ſigen. Sie war an
Bewegung und Unruhe gewöhnt und fühlte ſich nur wohl im
Strome eines ſtark pulſierenden Lebens

Sie ritt auch hier mit ihrem Gemahl und ihren Söhnen
täglich aus, ſpielte mit ihnen Tennis und fuhr in die Nach
barſchaft zu Beſuchen.

War Graf Arganoff zugegen, begleitete er das fürſtliche
Ehepaar immer. Sie ſchienen ſehr große Stücke auf ihn zu
halten, trotz ſeiner Armut. Und Sonja freute ſich, wenn
man ihn ſo auszeichnete, als habe man ihr ſelbſt eine Ehre
erwieſen.

Als dann die fürſtliche Jamilie wieder abreiſte, verab
ſchiedete ſich auch Graf Arganoff wieder längere Zeit von
Maria Petrowna und mit einem ſtillen Blicke von Sonja.
Er ſchützte angeſtrengte Tätigkeit vor, die ihm keine freie
Zeit ließ.

Aber Sonja wußte, ohne daß er es ihr ſagte, daß er nicht
ſo oft kommen wollte, um ihre Ruhe nicht zu gefährden.
Sonja war dieſer Sommer auf dem herrlichen Landſitz ein
ſehr genußreicher. Selten war es ihr vergönnt geweſen, die

Natur ſo unbeſchränkt zu genießen als hier. Begeiſterte
Briefe ſchrieb ſie an ihre Angehörigen, denen ſie nach wie
vor alles aus ihrem Leben berichtete. Nur von zwei Dingen
ſprach ſie nicht in dieſen Briefen von Nikita Arganoff
und von ihrer Entdeckung, daß der Sohn der Fürſtin jeden

Für das beginnende 4. Quartal werden noch Be

Nerxſehnrger Correſpondent“.

1. Klaſſe verdankt. Mit ſolch tapferen Offizieren und Sol
daten werde er auch fernerhin alle Angriffe des Feindes
ſiegreich abweiſen

Verleumderiſche Anklagen. Die franzöſiſche Re
gierung verſucht noch immer ihr Heil in der Verbreitüng
verleumderiſcher Anklagen gegen die deutſchen

Händlern zugegangenen Milch enthielten einen auffallend
ſtarken Waſſerzuſaß. Gegen die betreffenden Lieferanten
wird ſtrafrechtlich vorgegangen werden.

Eiſenach, 2. Okt. Jn einer hieſigen Wirtſchaft
erſtach der auf Urlaub befindliche Militärfreiwillige
Karl Suck vom 82. Jnfanterie- Regiment während eines

Truppen. Jetzt läßt ſie wieder in Artikeln in der Preſſe Streites den Rohrmeiſter Heinrich Heſſe, der ſeit 26
des neutralen Auslandes verbreiten, deutſche Truppen
hätten eine große Anzahl Verwundetetr getötet und
bayeriſche Jnfanterie habe ſyſtematiſch Dörfer in Brand
geſteckt. Dergleichen Räubergeſchichten werden noch mehr
aufgetiſcht.
Regierung erklären: „Es wird der franzöſiſchen Regierung
ſchwer fallen, die erforderlichen Beweiſe zu dieſen Räuber
geſchichten zu erbringen, für die ſie bei den Regierungen
und den Bevölkerungen der neutralen Länder Glauben zu
erwecken ſucht. Die deutſche Regierung befindet ſich da
gegen im Beſitz vollgültiger Beweiſe für unmenſchliche
Akte der franzöſiſchen Kriegsführung, und ſie wird davon
Gebrauch zu machen wiſſen.“ Etnſtweilen wird auf die
Meldung verwieſen, die der Generalſtabsarzt der Armee
und Chef des Feldſanitätsweſens v. Schjerning dem Kaiſer

über den Franktireurüberfall auf das deutſche Lazarett in
Orchies erſtattet hat. Hier haben wir es mit Tatſachen zu
tun, die gedeckt werden durch die Autorität des General
ſtabsarztes, die franzöſiſchen Fälle ſtützen ſich auf anno
nyme Berichte und charakteriſteren damit ihre Anzuver
läſſigkeit am beſten ſelber!

HDrovinz und Amgegend.
Halle, 2. Okt. Jn der Bismarckſtraße fand in der

Wohnung einer Witwe eine Gasexploſion ſatt.
wobei ein 16 jähriger Klempnerlehrling ſo ſchwere Ver
letzungen im Geſicht davontrug, daß er mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Königlichen Klinik zugeführt werden
mußte. Die Exploſion war ſo heftig, daß in der Bade
ſtube eine Wand einſtürzte und mehrere Fenſter, Türen
und Decken ſtark beſchädigt wurden. Auf welche Weiſe
die Exploſion entſtand, iſt mit Sicherheit noch nicht feſte
geſtellt.

Bitterfeld, 2. Okt. ei der Wahl eines Beigeord
neten für den zum I. Januar 1915 in den Ruheſtand
tretenden Beigeordneten Stadtrat Heinze wurde von vier
zur engeren Wahl ſtehenden Bewerbern Bürgermeiſter
Bruhner aus Triebel (Niederlauſitz) gewählt.

f. Eisleben, 2. Okt. JmStich gelaſſen haben
zwei hieſige Bäckerlehrlinge ihren Meiſter. Sie haben
unter Miknahme zweier erſchwindelter Fahrräder das
Weite geſucht, um auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
helfend einzugreifen. Die beiden tüchtigen Kerle werden
ja nun wohl unſerer Sache einen raſchen e e

u le
vexrbänden der drei feindlichen Stagten

von Frankreich verliehee re S

falls identiſch war mit dem im See zu R. er
krunkenen Jürſtenſohn.

Von Arganoff ſprach ſie nicht, weil es ihr Herzensbe
dürfnis war, und von dem Fürſtenſohn nicht, weil es ihr
widerſtrebte, über ſo traurige Begebniſſe aus der Vergangen
heit ihrer Herrin müßig zu plaudern. Sie verlangte von
ſich ſelbſt in dieſer Beziehung die größte Diskretion. Sehr
gern ſaß Sonja in der maleriſchen Schloßkapelle, durch
deren bunte Jenſter das Licht ſo farbig und dämmernd
hereinfiel.

Das Heiligenbild über dem Altar war wieder völlig in
ſeinen alten Zuſtand verſetzt worden. Die Steine ſaßen alle
wieder an demſelben Platz, und nicht das kleinſte Zeichen
verriet, daß ſie einſt entfernt worden waren.

Und über das Geſicht des Heiligen flog noch immer das
alte Lächeln.

Wenn Maria Petrowna ihre junge Geſellſchafterin fragte,
ob ihr das Leben im Schloß Kalnoky nicht zu einſam ſet,
dann ſtrahlten Sonjas dunkle Augen auf und ſie verſicherte
begeiſtert, noch nie einen ſo herrlichen Sommer verlebt zu
haben als dieſen.

Aber ſchon ging dieſer Sommer zu Ende. Jn den letzten
Tagen des September ſetzte der Herbſt plötzlich ſehr unan
genehm ein, und Maria Petrownas Knieleiden machte ſich
gleich unangenehm bemerkbar. Sie ließ heizen und ſaß in
ihrem pelzgefütterten Hausgewand, mit Pelzdecken zugedeckt
am Kamin. Die aufzuckenden Jlammen warfen rötliche
Lichter auf den ſchwarzen Samt ihres Gewandes und ihr
weißes Haagr.

Auf ihren Wunſch hatte ſich Sonja an den Flügel geſetzt
und muſizierte. Sie ſpielte und ſang auch einige von ihren
hübſchen, anſpruchsloſen Liedern.

Als ſie geendet, ſagte Maria Petrowna freundlich
„Sie haben ein ſelten feines muſikaliſches Empfinden,

Fräulein Sonja. Blendendere und brillantere Leiſtungen
habe ich ſchon gehört, aber ſelten welche von ſo tiefer Einpfin
dung beſeelt. Das iſt wohl der deutſche Einſchlag in Jhrem
Blute. Von wem haben Sie dieſe muſikaliſche Begabung
geerbt, vom Vater oder der Mutter

„Von meiner Mutter, Durchlaucht. Mein Vater war
nur wenig muſikaliſch. Soll ich jetzt weiter ſpielen

„Rein, Kind, ſetzen Sie ſich zu mir, wir wollen ein wenig
pkaudern. Der Herbſt liegt mir ſchon ſehr in den Gliedern,
ich glaube wir müſſen bald nach Petersburg zurück. Dann
wird es Freilich für Sie wieder zu Ende ſein init dem
ungebandenen Umherſtreifen im Freien

Sonja hatte ihr gegenüber Platz genommen. Jhre Augen
lächelten.

Maria Petrowna ſah ſie forſchend an.
„Seien Sie einmal ganz ehrlich, Kind. iſt es Ihnen

nicht zuweilen recht langweilig, immer nur auf die Geſellſchaft

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt die deutſche

Jahren am hieſigen ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerk
tätig war.

EGotha, 2. Okt. Der Firma Lenz Co., G. m. b. H.
in Berlin, wurde zur Vornahmeder Vorarbeiten
für die Anlage einer Eiſenbahn von Gotha über Friemar,
Molſchleben, Bienſtädt, Töttelſtädt, Friedrichsdorf,
Witterda, Kleinfahner, Gierſtädt, Großfahner, Döllſtedt
die Genehmigung erteilt.

Nenuſtadt a. d. Orla, 2. Okt. Nach einer Meldung
des Neuſtädter Kreisboten befindet ſich Bezirksarzt
Medizinalrat Dr. Auch, der den Feldzug gegen Frank
reich als Oberſtabsarzt mitmacht, ſchon ſeit einer Reihe
von Tagen in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft.
Da es den allgemeinen Beſtimmungen des unter den
Kulturvölkern getroffenen Ubereinkommens widerſpricht,
Angehörige des Roten Kreuzes gefangen zu nehmen, ſo
ſind ſofort Schritte zur Befreiung des Dr. Auch und der
übrigen Sanikätsgefangenen unternommen worden.

F. Worbis, Eichsfeld, 1. Okt. Auf dem Kaliſchacht
„Preußen“ der Deutſchen Kaliwerke im nahen Bernterode
wurden heute mittag durch herabſtürzende Salzlager drei
Bergleute getötet und einer verletzt.

Altenburg, 1. Okt. Wie die Altenburgiſche Zeitung
meldet, hat der Kaiſer unter Beifügung eines Hand
ſchreibens dem im Felde ſtehenden Herzog von
Sachſen Altenburg das iſerne Kreuz
erſter laſſe verliehen Herzog Ernſt vonSachſen Altenburg iſt am 16. September einer ſchweren
Gefahr entgangen. Einem in Zeutſch (Altenburger
Weſtkreis) eingegangenen Feldpoſtbrief zufolge, ſaß der
Herzog am Waldesſaum und las ſeiner Umgebung aus
einer Zeitung vor. Plötzlich krepierten drei franzöſiſche
Schrapnells in ſeiner unmittelbaren Nähe. Der Herzog
blieb unverletzt, während der Oberſtallmeiſter am Fuß
verletzt wurde.

Eiſenberg (S.-A.), 2. Sept. Nach kurzer Krankheit
iſt. heute Bürgermeiſter Clauß aus dem Leben ge
ſchieden, nachdem er 30 Jahre lang an der Spitze der
ſtädtiſchen Verwaltung geſtanden hat. Da die beiden
Bürgermeiſterſtellyertreter infolge des Krieges abweſend
ſind, wurde vom herzoglichen Stagtsminiſterium Rechts
anwalt Stolze in Altenburg mit der proviſoriſchen Ver
tretung des Bürgermeiſteramtes beauftragk.

Leipzig, 1. Okt. Der Beſitzer und Herausgeber der
Altenburger Landeszeitung, Oberleutnant d. R. Kurt
Thalw ist Altenburg, iſt am 9. Septemberin Frank
reiche gefallen

Leipzig, 2. Okt. Dex 23 jährige Kuhmelker Gerhard
Heinrich Albrecht aus Döbeln hatte, als er am Morgen
des A. Auguſt bei. Regenwetter von Packwiß, wo er nach

kaum fünftägiger Dienſtzeit ſeinem Dienſtherrn entlaufen
war, nach Leipzig wanderte, auf der Feldflur von Podel
witz aus Ubermut, um zu ſehen, ob ein naſſer Feimen
auch brenne, einen 300 Schock ungedroſchenen Roggen im
Werte von 5500 Mk. enthaltenden Feimen in Brand
e tz der vollſtändig verbrannt war. Ein Eiſenbahn
beamter nahm Albrecht feſt und das Leipziger Schwur
gericht verurteilte den Brandſtifter zu einem Jahr neun
Monaten Zuchthausſtrafe und drei Jahren Ehrenrechts-

Sonja ſchüttelte den Kopf.
„Wenn Durchlaucht nur wüßten, wie intereſſant mir mein

Leben jetzt erſcheint. Das iſt doch alles uen für mich.
Schon wenn ich hier oder im Palais Kalnoky durch die
Räume gehe das iſt wie in einem wundervollen Muſeum.
Und jedes kleinſte Ding redet da eine Sprache von jahr
hundertlangen Überlieferungen. Allein ſchon die Ahnen
galerie! So ſprechend ſind alle dieſe ſtolzen Männer und
Frauen. Jch kann mir zu jedem dieſer Bilder eine herrliche
Geſchichte ausdenken.

Maria Petrowna ſah lächelnd in Sonjas erregtes Geſicht.
„Ei, ich möchte wohl wiſſen, wie in Jhrem Köpfchen die

Chronik des Hauſes Kalnoky ausfiele.“

Sonja lachte. SOh, vielleicht würde ſie der Wirklichkeit nicht entſprechen,
ich glaube, ich würde zuviel Romantik hineinmiſchen,“ er
widerte ſie.

Eine Weile ſchwiegen ſie beide. Die Jürſtin ſah ſinnend in
das flackernde Jeuer des Kamins. Sie dachte an das
letzte Kapitel der Kalnokyſchen Jamilienchronik, ein Kapitel,
das ungeſchrieben bleiben würde, weil es den alten, fleckenloſen
Ramen mit Schmach bedecken mußte.

Sie ſeufzte tief auf und hob das Haupt. Jhre Augen blieben
eine Weile auf Sonjas Haar ruhen. Welch einen eigenartigen
Zauber doch ſolch goldiges Haar haben konnte!

Wie die Kaminglut Goldfunken darauf ſtreute! Und ſolches
goldene Haar hatte einſt ihren Saſcha ſo entzückt, daß er ſein
ganzes Herz daran hängte.

Sie hatte es nie recht begreifen können. Aber in dieſer
Stunde offenbarte ſich ihr plötzlich ſelbſt dieſer Zauber. Zärtlich
wallte es zu ihrem Herzen. Wie hold und lieb ſah dieſes
ſchlichte Mädchen aus Es ſaß ſo anmutig vor ihr trotz ſeiner
beſcheidenen Haltung in liebliche Grazie aufgelöſt.

Der hohe Lehnſtuhl bildete eine wirkſame Jolie für das
ſchöne Geſchöpf. Und die großen, dunklen Augen blickten ſo
eigen vor ſich hin. Tatjanas Augen waren das wohl in Jorm
und Schnitt. Aber jetzt lag noch ein anderer Ausdruck darinnen,
etwas Heißes, Verlangendes, Lebensdurſtiges und zugleich
zärtlich Aufleuchtendes.

Und plötzlich erſchauerte die JSürſtin und preßte ihre Hand
in krampfhaftem Druck auf ihr Herz.

„Saſchas Augen das ſind Saſchas Augen, nicht die
Tatjangas,“ dachte ſie erſchütternd.

Ja, ſo hatte Saſcha geblickt in den Tagen, da ihm dke
goldhagrige Eliſa Herz und Sinne in Bann geſchlagen ſo
hatten die Sonnenfunken in ſeinen Augen geleuchtet, wenn er,
nachdem Eliſa das Haus verlaſſen, in Träumerei verſunken,
vor ihr ſaß, während ſeine Gedanken und ſeine Seele wohl

einer alten Frau angewieſen zu ſein
bei der fernen Geliebten weilten.

(ortſetzung folgt.)



verluſt. Strafſchärfend wurde berückſichtigt, daß Albrecht
in Kriegszeiten in frivoler Weiſe Getreidevorräte ver
nichtet hatte.

F. Halle, 2. Okt. Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt
uns: Daß unſere braven Soldaten nicht ſchlecht und
unbarmherzig ſind, wie ſie von unſeren Feinden ge
ſchildert werden, beweiſt folgender Vorfall. Am Sonn
abend (26. Sept.) früh gegen 774 Uhr kam ein kleiner
Gefangenentkransport vom Bahnhof durch die Thielen
ſtraße. Ein (anſcheinend) belgiſcher Offizier, der in der
letzten Reihe der Gefangenen ging, ſchien verwundet zu
ſein und konnte nur mit größter Mühe folgen. Der
neben ihm gehende deutſche Soldat, der den Zug mit zu
begleiten hatte, nahm dem belgiſchen Offizier, der erſt
nicht recht einwilligen wollte, ſeinen Handkoffer ab und
trug dieſen nach dem Gefangenenlager, es machte zwar
einen eigenartigen Eindruck ein Soldat mit dem Gewehr
in der Rechten und mit einem Reiſekoffer in der Linken
aber zugleich kenngeichnete dies die wirklich herzliche Gut
ende des deutſchen Soldaten, ſelbſt gegen ſeine

einde.
Zeitz, 2. Okt. Nachdem bereits vor einiger Zeit vom

hieſigen Bahnhof und den Bahnmeiſtereien Beamte nach
Belgien abkommandiert worden ſind, haben in dieſen

Tagen wiederum eine Anzahl Zugbegleitbeamte und Be
dienſtete der beiden Bahnmeiſtereien die Reiſe nach Bel
gien bezw. Frankreich angetreten, um in Feindesland
Dienſt zu tun. Auch von den bengchbarten größeren
Stationen ſind Beamte und Arbeiter abkommandiert
worden.

Jena, 2. Okt. Jn einem Artikel. „Erzählungen
aus dem Jenger Lazarett ſchreibt die Jenger Zeitung
u. a. folgendes: Jn einer Stube kam die Rede darauf,
ob ſie (die Frangoſen) ſich die Deutſchen ſo vorgeſtellt
hätten, wie ſie wirklich wären oder anders Von allen
Seiten ſchollen Rufe, die dem Erſtaunen darüber Aus
druck gaben, daß die Deutſchen ſo ganz anders
en le man ihnen von Jugend au erzählt habe. Das hätten ſie alles nicht ahnen können.
Beſonders ein Fabrikarbeiter wurde immer eifriger und
redete ſchließlich ſichtlich mit ehrlicher Begeiſterung: „Jch
bin von Jugend auf im Haß gegen die Deutſchen erzogen
worden, von denen man uns immer nur Verächtliches
zu erzählen wußte. Nun weiß ich aber, wie ich von den
Deutſchen behandelt worden bin, und das können Sie mir
glauben, wenn ich geſund wieder heimkomme, dann werde
ich meine drei Kinder anders erziehen und werde ſie

Whren, vor Deutſchland und ſeiner Kultur
Ehrfurcht zu haben Seine Kameraden ſtimmten
ihm bei, beſonders ein Buchdrucker, der als Setzer an der
„Jlluſtration“ angeſtellt geweſen war. Dieſem wurde
erwidert das ſei ſehr ſchön, was er da ſage, aber in der
„Jlluſtration“ werde man derartiges auch nicht zu leſen
bekommen. So lief das Geſpräch in die Klage darüber
aus, daß es gerade die kultivierte“ Klaſſe in Frankreich
ſei, die mit allen Mitteln den Deutſchenhaß nähre.

Ummendorf, 2. Okt. Auf der hieſigen Domäne iſt
unter den fremden Arbeiterinnen der Typhus aus
en vier wurden bereits dem Krankenhauſe über
wieſen

Halberſtadt, 2. Okt, Die hieſige evangeliſch-
m be fkirche blickt heute auf

aus el erſonen beſtehenden Gemeinde erfolgke durch
den Großen Kurfürſten, der den erſten Hofprediger Joh.
Heinr. Krüger ernannte. Die Gemeinde wuchs ſchnell,
ſo daß ſchon 1688 ein Zweiter Prediger beſtellt wurde.
Heute umfaßt ſie 4000 Seelen. Mit Rückſicht auf die
Kriegszeit wird von einer größeren Feier Abſtand ge
nommen.

Dresden, 2. Okt. Dienstag früh waren unſere beiden
Bergrieſen, der Fichtel- und Keilberg, dicht mit
Schnee bedeckt, und auch den ganzen Tag lang graupelte
und ſchneite es. Der Sturm hat hier im Gebirge viel
Schaden angerichtet; ſo hat er in BöhmiſchWieſenthal
an der Grenze von einem erſt im vorigen Jahre erbauten
Hauſe das Dach ſamt den Sparren abgehoben, den Giebel
umgeworfen und dadurch zwei weitere Häuſer ſtark be
ſchädigt. Auf den Höhen konnte man kaum ſtehen und
viele Bäume ſind entwurzelt.

Merseburg und Amgegend.
2. Oktober.

Oktober. Nun geht es ins letzte Vierteljahr von
1914. Der Oktober hat ſeinen Einzug gehalten, als ein
zehnter in der berühmten Zwölfbrüder-Reihe. Sein latei
niſcher Name weiſt ja eigentlich auf eine Acht er war eben
bei den alten Römern und ihrem Kalenderjahr mit dieſer
Nummer zum Erſcheinen verpflichtet. Schade, daß ſein
ſtimmungsvoll altdeutſcher Name „Gilbhart“ ſo ziemlich in
Vergeſſenheit geraten iſt, er bedeutet einen Hinweis auf
die Zeit der vergilbenden Blätter, auf das langſame Ab
ſterben der ſchönen Natur da draußen Man ſagt auch
„Weinmonat“, und das klingt ſo heiter-froh. Aber Wer
lich, es iſt jetzt bitterernſte Zeit. Der große Krieg! ir
erwarten in dieſem Monat wichtige Entſcheidungen. Wir
hoffen auf neue, ſtolze Stege. Wir möchten einen Schön
wetterOktober, zumal mit nicht gar zu kühlen Nächten,
und wir denken dabei an unſere wackeren Krieger und ihre
Strapazen. Möge uns der Oktober eine recht flotte Feld

ermöglichen Vor einem Jahre die Oktoberkage!
tie ſtrahlte es von Jahrhundert-Jubiläumsglanz um

das ragende Leipziger Völkerſchlachtdenkmal! Und nun
iſts eine eiſernprakttſche Fortſetzung geworden. Der alte,
tapfere Geiſt von 1813 iſt in mutigem Kampf und mit aller
Opferfreudigkeit auf dem Plane. And wenn uns das Re
formations feſt 31. Oktober den gewaltigen Schutz
Und Trutzgeſang von der „feſten Burg“ wieder einmal mit
beſonderer Wucht vor die Seele ſtellen wird, dann ſolls
Uns auch im Blick auf die Herrlichkeit unſeres Vaterlandes
eine machtvolle Sprache ſein.

Gefallen auf dem Felde der Ehre Tagtäglich
et man in den Zeitungen die ſchwarzgeränderten Anzeigen mit

em ſchlichten und doch ſo vielſagenden Tapferkeitskreuze. Es
iſt eine erſchütternde, ſich unerbittlich wiederholende Sprache
Er ſtarb den Heldentod fürs Vaterland, er fiel auf dem Felde
der Ehre DOder, was ja auf dasſelbe hinauskommt, die in
der Schlacht oder auf einem Streifzuge oder ſonſtwie im Vater
landsdienſte empfangenen Wunden ließen ſich nicht zur Heilung
bringen, und es war ein ſchweres Siechtum zum Tode. Wie
viele wackere deutſche Streiter weilen nun ſchon im ſtillen Land!
Tauſende ſind es, und neben den Jüngeren und ganz Jungen
ſind Altere und ergraute dahingegangen, die froh das Leben
packende Jugend wetteifert mit den vom Leben Gereiften, und
das Sterben kam über ſie alle, ſo plötzlich, ſo ganz vor der

ihr

eigentlichen Zeit. Und die Angehörigen ſind in tiefer Trauer.
Der Gatte, der Vater, der Sohn, der Bruder, der Bräutigam
ach, es iſt eine Lücke geriſſen, es iſt ein unerſetzlicher perfönlicher
Verluſt, und man fühlt, ein armes Menſchenwort kann hier nur
wenig tröſten. Es gehört viel innerſte religiöſe Kraft zum
tapſe en Obenaufbleiben in ſolchen Kummertagen, aber ſie iſt

eben doch bei ungezählten Menſchen vorhanden, und ſie vereint
ſich aufs ſchönſte mit dem ſtolzen und ſtarken Bewußtſein, daß
es ein Opfer galt fürs liebe, teure Vaterland. Uber den Gräbern
der G. fallenen geht's wie ein mahnender Heldenſang, anfeuernd
zu n uem Hoffen und Kämpfen bis zum endgültigen Siege.
„Auf Deutſchland, auf und Gott mit dir! Jns Jeld! Der
Würfel klirrt! Wohl ſchnürt's die Bruſt uns, denken wir des
Bluts, das fließen wird dennoch das Auge kühn empor!“

Jmmer wand man denen, die auf dem Felde der Ehre
fielen, einen beſonderen Ruhmes und DankesKranz. Die
deutſche Geſchichte iſt reich an ſolchen Helden, und auch diesmal
gehören ſie allen Berufen und Ständen an der Mann aus fürſt
lichem Geblüt fiel neben dem einfachen Arbeiter. Wir wollen
ſie nicht vergeſſen, dieſe tüchtigen Söhne des Vaterlandes. Wir
wollen ihr Andenken in höchſten Ehren halten, und es ſoll ein
leuchtendes Vorbild für alle ſein, denen ihr Deutſchtum eine
heilige, perſönliche Verpflichtung bedeutet

Das Eiſerne Kreuz erhielt der Sohn der bekannten
Familie Blancke hierſelbſt, Oberleutnant der Reſervebeim Stabe der Königl. Preuß. 3. Kavallerie-Diviſion.

Die Feier der goldenen Hochzeit beging heute das
Franz Mähnert' ſche Ehepaar, an der Weißen Mauer hier
ſelbſt wohnhaft. Beide Ehegatten erfreuen ſich einer guten Ge
ſundheit und wurden von Jreunden und Verwandten in reichem
Maße geehrt. Wir ſchließen uns den Gratulanten gern an!

Mieterjubiläum, Am geſtrigen 1. Oktober wohnte
der Schuhmachermeiſter Karl Quick ununterbrochen
25 Jahre im Hauſe Weiße Mauer 24. Gewiß ein
Zeichen guten Einvernehmens zwiſchen Mieter und
Vermieter.

Bitte um Helme. Mit Rückſicht auf den plötzlich
eingetretenen Bedarf an Helmen für den Nachſchub der
Truppen nach den Kriegsſchauplätzen wendet ſich das
Kriegs-Bekleidungsamt 4. Armeekorps zu Magdeburg an
alle Offiziere, einſchl. D. und a, D., welche dauernd
nicht mehr felddienſtfähig ſind, ſowie an die ehemaligen
Unteroffiziere mit der Bitte, dem Kriegs- Bekleidungs
amt unverzüglich ihre Helme koſtenlos gegen Empfangs
beſcheinigung oder gegen Wertabſchätzung zur Verfügung
zu ſtellen. Mit der Annahme ſolcher Helme und Weiter
beförderung iſt das hieſige Garniſon Kommando be

auftragt.
Mäntel für unſer Landſturmbataillon. Jn einer

Bekanntmachung erſucht der Kgl. Landrat um über
weiſung von warmen Mänteln an unſer Landſturm
nene da die Mannſchaften desſelben ſolche dringend

enötigen.
Vom Bahnhof. Die Beamten der Bahn

meiſterei veranſtalteten unter ſich eine Sammlung
zum Beſten der Verwundeten, welche hier auf dem Bahn
hof durchkommen. Die Sammlung brachte 25 Mark ein.
Außerdem werden täglich auf dem Bahnhof viele andere
Liebesgaben aus der Stadt abgegeben, vor allem viel
Eßwaren, Blumen, Anſichtskarten uſw. Die am Bahn
e beteiligten Damen danken herzlichſt für dieſe

durch unſeren Kaiſer wurden von der General enskommiſſion
150000 Stück dieſer Auszeichnungen beſtellt. Acht einſchlägige
Firmen ſind, wie der „Konfektionär“ mitteilt, mit der Anferti
gung des Eiſernen Kreuzes betraut worden. Man unterſcheidet
drei verſchiedene Dekorationen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe,
das am ſchwarz weißen Bande im Knopfloch getragen wird, iſt
doppelſeitig und beſteht aus zwei gegoſſenen Eiſenteilen, welche
nach erfolgter Preſſung der Jnitialen durch den Silberrand zu
ſammengeſfügt werden. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, das man
an der linken Seite ohne Band trägt, iſt nur einſeitig und auf
ſilberner Unterlage. Dann gibt es noch das Großkreuz zum
Eiſernen Kreuz, eine außerordentlich hohe, bisher noch nicht ver
liehene Auszeichnung für Armeeführer, welches an einem kreiten,
ſchwarz weißen Bande um den Hals getragen wird. Nicht
kombattanten tragen das Eiſerne Kreuz an einem weiß ſchwarzen
Bande. Die General Ordenskommiſſion, welche die Aufträge
erteilt, übernimmt auch ſelbſt die Verteilung an die einzelnen
Kommandost

Liebesgaben als Feldpoſtſendungen. Um die Ver
ſendung kleiner Bekleidungsſtücke und Gebrauchsgegen
ſtände an die Angehörigen des Feldheeres zu erleichtern,
wird, wie wir mitteilen können, zunächſt verſuchs weiſe guf die Dauer einer Woche bom
5. Oktober bis einſchl. 11. Oktober das Meiſt-
gewicht der Feldpoſtbriefe von 250 Gramm auf

500 Gramm erhöht. Wenn die Verhältniſſe es
geſtatten, wird die Zulaſſung der 500 Gramm-Briefe
bald wiederholt werden. Die Gebühr für die Feldpoſt
briefe über 250 bis 500 Gramm beträgt 20 Pfg. Gleich
zeitig wird die Gebühr für die Feldpoſtbriefe über 50
bis 250 Gramm dauernd auf 10 h ermäßigt. Die
Sendungen mit Wareninhalt (Liebesgabenpäckchen) müſſen
nach der Bekanntmachung des Staatsſekretärs des Reichs
Poſtamts ſehr danerhaft verpackt ſein. Nur
ſtarke Papplartons, feſtes Pacdkapier oder
dauer hafte Heinwanb ind zu verwenden. Für
die Wahl des Verpackungsſtoffes iſt die Natur des Jn-
halts maßgebend, Zerbrechliche Gegenſtände nd aus
ſchließlich in ſtarken Kartons nach vorheriger Umhüllung
mit Papier oder Leinwand zu verpacken. Die gebräuch-
lichen Klammerverſchlüſſe ſind faft durchweg ungeeignet.
Die Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß verſehenen,
müſſen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden feſt um
ſchnürt werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung
in mehrfacher Kreuzung. Streichhölzer und andere
feuerge fährliche Gegenſtände, insbeſondere

Taſchenfeuerzeuge mit Benzin füllung, ſind von der
Verſendung durch die Feldpoſt unbedingt aus
geſchloſſen. Die Auſſchriften ſind auf die Sen
dungen niederzuſchreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen
zu vbefeſtigen und müſſen deutlich, vollſtändig und richtig
ſein. Sendungen, die den vorſtehenden Bedingungen nicht
entſprechen, werden von den Poſtanſtalten unweigerlich
zurückgewieſen.

Kreuz PfennigSammlung“. In dieſer Woche wird
mit der Ausgabe der „Kreuz- Pfennig Marken zu 5 und 10 Pfg.
begonnen, ſodaß ſie demnächſt in allen Hotels, Reſtaurants,
Cafees, Detailgeſchäften, Warenhäuſern, Theatern, Kinos uſw.
zu haben ſein werden. Die Nachfrage nach Marken iſt jetzt ſchon
eine ſo große, daß man hieraus nicht nur den Anklang, den die
MarkenJdee findet, erſehen kann, ſondern auch, das ſich in
rührender Weiſe geltend machenden Beſtreben der Daheimge
bliebenen, für die im Jeld für uns Kämpfenden zu ſorgen, was

San

ja durch möglichſte Kräftigung des Roten Kreuzes am zweck
dienlichſten geſchieht. Die Zentralſtelle für Deutſchland für die
Markenausgabe, ſowie für alle ſonſtigen Angelegenheiten der
„Kreuz-Pfennig-Sammlung“ befindet ſich in Berlin, Reichs
tagsgebäude, 3wiſchengeſchoß, Zimmer 16.

Auskunft über Ausfuhrverbote. Anfragen über Aus
fuhrverbote ſind nicht an das Reichsamt des Jnnern zu richten,
ſondern an die Handelskammer zu Halle a. S., wo auch ein
Verzeichnis ſämtlicher dem Ausfuhrverbot unterliegenden Waren
ausliegt. An das Reichsamt des Jnnern, Berlin, Wilhelm
ſtraße 74, hat man ſich nur dann zu wenden, wenn es ſich darum
handelt, eine Ausnahme von dem Ausfuhrverbot für
einen beſonderen Fall zu erlangen; in ſolchen Geſuchen iſt Ab
ſender und Empfänger, Menge und Gattung der Ware, ſowie
Grund des Antrages anzugeben und letzterer durch beigefügte
Beſtellbriefe uſw. zu belegen.

Merſeburger Adreßbuch 1915. Der Verlag unſeres
hieſtgen Adreßbuches hat den Hauseigentümern Und Ver
waltern die Hausliſten für den Jahrgang 1915 zur Ver
teilung an die Haushaltungsvorſtände ſoeben zugehen
laſſen. Es iſt dringend geboten, daß die Haushaltungs-
vorſtände die Liſten perſönlich ausfüllen, weil nur dadurch
die genaue Schreibweiſe des Namens verbürgt wird und
weil nur auf dieſe Weiſe die Wünſche der Eintragenden
Zuſätze zur Berufs oder Standesbezeichnung, Angabe der
prechſtunde uſw.) zuverläſſig erfüllt werden können. Auch

die Gewerbetreibenden mögen auf ſorgfältige Ausfüllung
der einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten, da dieſe
Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Ge
werbenachweis dienen ſollen. Die Abholung der Liſten
beginnt bereits in dieſen Tagen, weshalb ſofortiges Aus
füllen der Liſte angezeigt erſcheint. Es empfiehlt ſich
ferner, Vorbeſtellungen auf das Adreßbuch gleichzeitig in
die dafür vorgeſehene Rubrik der Hausliſte einzutragen,
da mit Schluß des Vorbeſtelltermins 31. Oktober der
um 25 Pfg. höhere Ladenpreis in Kraft tritt.

Her Vaterländiſche Vortragsabend, den der Vor
ſtand des Gewerbe- Vereins hierſelbſt für geſtern in der
KaiſerWilhelmsHalle veranſtaltet hatte, war von Jrauen und
Männern ſehr zahlreich beſucht. Aus dieſem Umſtande möge
der Vorſtand die lebhafteſte Anerkennung und den herzlichſten
Dank entnehinen, den wir an dieſer Stelle nochmals zum Aus
druck zu bringen nicht ermangeln wollen. Denn welche Be
ſtrebungen könnten erhebender ſein und kraftvoller wirken wie
diejenigen, die ausgeſprochenermaßen darauf hinzielen, Herz
und Sinne dem Verhältniſſe der Zeitumſtände zu öffnen und
die Liebe zum deutſchen Vaterlande, dem ſchwer bedrohten, all
ſeitig von teufliſchen Jeinden eingekreiſten, zu heleben, die
Opferfreudigkeit zu wecken und ſittliche und religiöſe Gefühle zu
erregen, wie ſie des deutſchen Volkes würdig ſind Noch klingen
uns die prachtvoll, ergreifend und erhebend zugleich vorgetragenen

Vereins in innerſter Seele

leitenden Worten hineinverſetzte in die allgemeine Lage und in
meiſterhafter Weiſe vorbereitete auf die geradezu überwältigende
und überzeugende Darſtellung der Vorgeſchichte dieſes unſeligen,
den ganzen Erdball erfaſſenden Weltbrandkrieges, der unſerem
Baterlande aufgezwungen iſt durch den Großmachtdünkel Ruß
lands mit ſeinen panſlawiſtiſchen Plänen, durch die aufgepeitſchte
Ruhmſucht des rachebrüllenden franzöſiſchen Volkes, durch die
ſchainloſe Hinterliſt der heimtückiſch, hinterliſtigen, ſchlitzäugigen
Japaner, ſowie durch eine Menge von Umſtänden, die ſich verketten
aus niedrigenJnſtinkten barbariſcherBanditen, bei denen entweder
in geheimen, bis an die Stufen des Herrſcherthrones reichenden
Verſchwörungen zu Mord und Brand die Triebfedern jämmer
lichen Handelns zu ſuchen ſind oder unedle, verachtungswerte
Begierden ein Vorgehen hervorbringen, wie es die Geſchichte
bisher nicht erlebt hat. Die Handlungsweiſe des perfiden Al
bions fand eine vernichtende Beurteilung in einer ebenſo geiſt
reichen wie von tiefſter Sachkenntnis zeugenden Darſtellung,
auf welche einzugehen leider Raum und Zeit fehlen da die poli
tiſchen Beziehungen Deutſchlands zu England in den letzten
Jahrzehnten in allen ihren Einzelheiten zu betrachten hier nicht
der Ort iſt. Zur Vorgeſchichte des japaniſchen Ultima
tum s an Deutſchland, dem Verhältnis der Türkei zu uns,
zur Habsburgiſchen Balkanpolitik, und letzten Endes
zu der von unſerem Kaiſer und der deutſchen Regierung be
obachteten Haltung in ihrer beſonnenen Ruhe und Uberlegung
wußte der Redner in glänzender Weiſe Worte überzeugender
Kraft zu finden, und als er am Ende ſeines Vortrags die Ver
ſammlung aufforderte, das Lied anzuſtimmen: „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ da war der Augenblick gekommen,
wo jeder einzelne ſich ſagen mußte: Wir haben offen und ehrlich
gehandelt, wir erheben mit reinen Händen Herz und Hand zu
dem oberſten Leiter der Geſchicke, wir haben das Recht, wir ganz
alkein, ihn um Sieg für die Wahrheit anzurufen, und wir
wollen in Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit Gut und Blut
einſehen, damit es wahr werde an deutſchem Weſen wird die
Welt geneſen. Mächtig durchbrauſte das Lied den Saal,
donnernder Beifall ertönte dem Redner. Allen aber, die dies
leſen, ſei der Wunſch an das Herz gelegt, derartige Verſamm-
lungen, wie ſie nach den Schlußworten des Herrn Rügow
wiederholt bezweckt werden, zu beſuchen es wird keiner, auch
nicht einer fortgehen, ohne im Innerſten überzeugt zu ſein
Deutſch ſein heißt ehrlich ſein, chriſtlich handeln, opferfreudig
dem Allgemeinwohl dienen (Ertrag der Tellerſammlung als
Kriegsnotſpende: 101 Mk.)

Die Domfrauenhilſe hält ihre wöchentlichen Ver
ſammlungen Dienstag abends 8 Ahr im Schloß und zwar
in den Königl. Gemächern, die zu dieſem Zweck ſreundlicher
Weiſe zur Verfügung geſtellt ſind, ab. Dabei werden für
unſere Soldaten warme Sachen genäht und geſtrickt; an
dieſen Arbeiten können ſich e den Mitgliedern alle
Frauen und Jungfrauen der DBom ſowie der Militär
gemeinde beteiligen.

Der Vaterländiſche Frauen Verein hat vielen
Wünſchen entſprechend noch einen theoretiſchen
Kurſus zur Ausbildung von Heller nnen
vom Roken Kreuz eingerichtet. Derſelbe beginnt
Montag den 12. Oktober und findet in der Landwirt
d v Winterſchule abends 8 Uhr ſtatt. Meldungen
ind bis ſpäteſtens Bonnerstag den 8. Oktober zu richten

Fr. Regierungsrat Dehne, Domproöbſtei 7, nachm.
zwiſchen 3-4 Uhr.



W junge 20jährige
S mee, war bekanntlich mit acht franzöſiſchen Jägern von

S

müßige Schwätzer die Zeit vertreiben
zier hat in keiner Weiſe Anlaß zu Klagen gegeben, er hat
ſtets ein korrektes, hö

e Stadt, die den Gewerbebetrieb im Umherziehen für das Jahr
1915 fortzuſetzen oder zu beginnen beabſichtigen, werden von der

ins

Der Sohn Delcaſſés wurde geſtern nachmittag von
Merſeburg nach Se ins Gefangenenlager gebracht. Der

ann, Leutnant in der franzöſiſchen Ar

einer vier Alanen ſtarken deutſchen Patrouille überrumpelt
worden und hatte einen Schuß durch beide Oberſchenkel er

halten, während ſeine Begleiter ſämtlich mit Ausnahme
eines einzigen fielen. Der junge
e in das Lazarett der Kaſerne gebracht; dort ſind ſeine

elcaſſé wurde ſ. Z. nach

unden nunmehr ſoweit geheilt, daß ſeine Überführung
Halleſche der Wernickeſchen

Maſchinenſabrik,
Gefangenenlager, in

Wenn erzählt wird,erfolgen konnte.
Leutnant Delcaſſe habe ſich anmaßend und unverſchämt

gegen ſeine Pfleger benommen, ſo iſt das wieder mal etne
von den vielen leichtfertigen Redereien, mit denen ſi

Der junge Offi
liches Betragen gezeigt.

Gewerbebetrieb im Umherziehen. Perſonen hieſiger

Polizeiverwaltung aufgefordert, die Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines im Gewerbeburegu, Rathaus

e Zimmer 15, ſpäteſtens im Oktober er. zu ſtellen. Die
näheren Beſtimmungen enthält die Bekanntmachung in heutiger

Nummer.
S Ein Taubſtummen Gottesdienſt findet am Sonntag

vormittag 10 Uhr in der Herberge zur Heimat ſtatt.

Sind Poſtſendungen pfändbar?
„Das Briefgeheimnis iſt unverletzlich.“ Dieſer in

85 des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 enthaltene Lapidar
ſatz wird bei der deutſchen Reichspoſt in anerkannt muſtergül

tiger Weiſe hochgehalten und außerordentlich ſtreng ausgelegt.
Werden doch ſogar dem Zeitungsverleger die Namen der aus

ärtigen Bezieher ſeiner Zeitung grundſätzlich vorenthalten,
eil man darin eine Verletzung des Briefgeheimniſſes (das
brigens beſſer „Poſt geheimnis“ hieße) erblicken zu ſollen
laubt. Nur ganz vereinzelte Ausnahmen vom Briefgeheimnis
ibt es, die ſämtlich bis in die Einzelheiten geſetzlich feſtgelegt
ind, z. B. die Beſchlagnahme von Poſtſendungen und Tele
rammen im Strafprozeß, im Konkurs, in Zollangelegenheiten
ſw. Die Zivilprozeßordnung kennt keine Ausnah

en vom Briefgeheimnis. Jn bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten
arf demnach die Poſt nur dann Auskunft über Poſtſendungen

erteilen, wenn der Abſender oder Empfänger es beantragt oder
ſich ausdrücklich damit einverſtanden erklärt. Aus dieſer Rechts
lage ergibt ſich

eine Pfändung von Poſtſendungen iſt im Grunde

S unſtatthaft.Würde etwa der Pfändung eines Anſpruchs auf Auslieferung
es Geldbriefes, eines Pakets, eines Eiuſchreibe

riefes im Wege der Zwangsvollſtreckung oder des Arreſtes
tgegeben, ſo würde die Poſt damit einem Dritten (dem

ändenden Gläubiger) ermöglichen, von dem Jnhalt der ihr
nvertrauten Sendung Kenntnis zu nehmen und auf dieſe Weiſe
as Briefgeheimnis verletzen. Eine Pfändung derartiger
oſtſendungen iſt hiernach ausgeſchloſſen, wie auch das Reichs

ericht beſtätigt hat.
Einen anderen Standpunkt nimmt man ein bei Poſtan

weiſungen ſowie Geldern, welche die Poſt auf Nach
h in und A e m e hat.äubiger von der Einlieferun Poftanweiſung bezw.r Poſtnachnahme olanſtrageberege

etzung des Briefgeheimniſſes, alſo auf andere Weiſe
ils durch die Poſt Kenntnis erhalten, und geht dies auch aus
em gerichtlichen Pfändungsbeſchluß hervor, ſo wird einer ſolchen
fändung genau bezeichneter Beträge Folge gegeben. Pfänden
ann aber nur der Gläubiger des Abſenders, nicht etwa der
es Adreſſaten: denn den Forderungsanſpruch auf die
uszahlung eines Poſtanweiſungsbetrages behält der Ab
en der bis zum Augenblick der Aushändigung an den

Adreſſaten, die bekanntlich der Abſender noch im letzten
Moment telegraphiſch verhindern kann. Der Adreſſat hat

inen ſelbſtändigen Anſpruch auf Auszahlung, mithin kann
in Gläubiger des Adreſſaten auch nicht pfänden. Pfändbar

ſomit nur das Jorderungsrecht des Abſenders auf die von
ihm ſelbſt eingezahlte oder von der Poſt für ihn eingezogene

Nachnahme- oder Auftragsſumme.
In das Poſtſcheckkonte-des Schuldners iſt die Pfändung
hne weiteres zugelaſſen, dem pfändenden Gläubiger darf Aus
unft erteilt werden (S 7 des Poſtſcheckgeſetzes vom 26. März
914 S 840 der Zivilprozeßordnung).

Alle Pfändungsbeſchlüſſe über Poſtſendungen müſſen im
Reichspoſtgebiete der örtlich zuſtändigen Ober-Poſtdirektion als

er Vertreterin des Reichs Poſtfiskus zugeſtellt werden.

An z3eppelin.
(Eingeſandt.)

Nun drauf mein tapf rer Zeppelin,
Flieg, fliege bis nach England hin,
Wirf Bomben und Granaten.

Sie werdens bald erraten,
Wer ihnen dieſen Streich geſpielt.

Doch ſei auch wacker auf der Hut,
Du kämpfſt mit frecher, falſcher Brut,
Mit treubrüchigen Vettern,
Die zerbrachen die Wahrheitslettern,
Doch bald wirds ihnen leid.

O Zeppelin, verhilf zum Sieg,
S zu den böſen Feinden flieg,

chenk ihnen blaue Bohnen,
Nimm die Dum-DumPatronen
Und bläu' ſie tüchtig durch

Und wenn Du nun dort drüben biſt,
So gib uns nicht ſo lange Jriſt,
Schick Botſchaft ſchnell vom Siege
Und zeige der heimtück ſchen Rüge
Daß Du Graf Zeppllin biſt.

Johanna Chriſt.

S Wegwitz, 2. Okt. Der Kgl. Regierungspräſident zu
Merſeburg macht bekannt. Der Oberprimaner Hans
Trollden ter in Wegwitz, Kreis Merſeburg, wohnhaft,
at am 2. Juli d. J. die 5jährige Tochter des Hofmeiſters
grthmus aus Wegwitz vom Tode des Ertrinkens in der

alten Luppe gerettet. Jn Anerkennung der beim Rettungs
werk bewieſenen Entſchloſſenheit bringe ich dies hiermit
belobigend zur öffentlichen Kenntnis.

SeErmlitz, 2. Okt. Auch unſer Dörfchen hat einen Ritter
es Eiſernen Kreuzes aufzuweiſen. Der Gefreite Friedrich

Hat der pfändende

Bach bei der Maſchinengewehr- Kompagnie in Spandau erhielt
für tapferes Verhalten im Felde dieſe Auszeichnung.

8 Schkortleben, 2. Okt. Unſer beſcheidener Ort hat die
große Freude erlebt, daß einer ſeiner Söhne in den gegen
wärtigen blutigen Kämpfen zwiſchen Marne und Aisne
ſich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe errungen hat. Es
iſt dies der Füſilier Knötzſch, Sohn des hier wohnhaften
Eiſenbahnarbeiters Ernſt Knötzſch.

g. Aus dem Elſtertale, 30. Sept. Eine wahre Betäti
gung ſchriſtlicher Nächſtenliebe kann man jetzt mehrfach
in ländlichen Kreiſen beobachten. Namentlich im landwirt
ſchaftlichen Berufe ſind zahlreiche Haushaltungsvorſtände als
Wehrmänner oder Landſtürmer in den Heeresdienſt eingetreten,
und ein Erſatz für die fehlende Kraft iſt höchſtens teilweiſe oder
gar nicht vorhanden. Dies macht ſich noch im Herbſt beſonders
nachteilig geltend, da ſich gerade im land wirtſchaftlichen Berufe
zu dieſer Zeit die Arbeiten beſonders häufen, wo es gilt, die
Herbſtfrüchte ein zuernten, Wintergetreide zum Samen auszu
dreſchen und zu beſtellen e. und dabei die Tage immer kürzer
werden. Deshalb legen die in den Ortſchaften verbliebenen
Landwirte, welche garnicht Soldat waren oder über die Jahre
hinaus ſind, da wo es fehlt, tatkräftig mit Hand an und ſchaffen
und wirken, daß auch dieſe Wirtſchaften auf dem Laufenden
erhalten bleiben. Möchten derartige Beiſpiele nur recht viel
Nachahmung finden!

Mücheln und Amgebung.
2. Oktober.

Bedra, 1. Okt. Der hieſige Ortspfarer Lic. Dr.
Reinhardt wurde geſtern als außeretatsmäßiger Feld
prediger einberufen. Seine Vertretung hat Herr Paſtor
Schmidt in Braunsdorf übernommen. Große
Freude ruft hier die Nachricht hervor, daß ein Sohn
unſerer Gemeinde durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichnet
wurde. Alfred Otto iſt der Name des Tapferen. Er
war ein Schüler des Merſeburger Seminars Als Ein
jährig-Freiwilliger bei der 8. Komp. 36. Jnf.-Reg. zog
er mit ins Feld. Dort hat er ſich die Unteroffizierkreſſen
und das Kreuz der Tapferen verdient. Er meldet dies
erfreuliche Ereignis in kurzer Weiſe ſo: „Glücklich! Über
glücklich Freuen Sie ſich alle recht herzlich mit mir
denn S. M. hat mir das Eiſerne Kreuz verliehen, weil
ich die verd. Engländer bei St. Quentin ne mit ver
kloppt habe. Auf Wiederſehn! Jn denkbar größter
Freude Jhr A.“

Huerfurt, 2. Okt. Zum Beſten des Roten Kreuzes
wurde geſtern abend in der hieſigen Stadtkirche ein Kirchen
konzert des Soloquartetts für Kirchengeſang aus Leipzig,
Direktion Kantor Röthig, veranſtältetk, bet welchem die
Sammlung 290 Mark ergab. Zur Deckung der Unkoſten
hatten mehrere Herren 146 Mark geſpendet. Da die An
koſten nur 115 Mark betrugen, iſt derReſt dem Roten Kreuz
ebenfalls zugute gekommen. Der vom Roten Kreuz in
unſerer Stadt veranſtaltete „Kurſus für freiwillige
Krankenpflege“ fand geſtern durch eine Abſchlußprüfung
ſein Ende. Die Prüfung fand im Städtiſchen Kranken
hauſe in Gegenwart des Herrn Landrats von Helldorff
und ſeiner Gemahlin ſtatt. Alle Teilnehmerinnen be
ſtanden die Prüfung. Die Stadtſparkaſſe Querfurt ver
zinſt vom 1. Januar 1915 ab Spareinlagen mit 354 Proz.

egen 3,36 Proz. bisher.

S

V. W. am 3. Okt. (Sonnabend): Zeitweiſe aufheite
wolkig bis trüb, windig, mäßig warm, zeitweiſe Regen
4. Okt. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,
ziemlich kühl, Regenſchauer.

Theater und Muſik.
Spielplan Entwurf des Halleſchen StadtTheaters

vom 3. bis 9. Oktober.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 8 Uhr 3. Vaterländiſcher Abend „Colberg“.
Sonntag 3 Uhr 2. Volksvorſtellung Das Teſtament des großen
Kurfürſten“. Sonntag 7 Uhr „Die Meiſterſinger von Nürn
berg“. Montag 8 Uhr „Glaube und Heimat“. Dienstag
8 Uhr „Der Feldprediger“. Mittwoch 7 Uhr Die Meiſter

e

ſinger von Nürnberg“. Donnerstag 8 Uhr „Colberg
Freitag 8 Uhr „Der Feldprediger“.

b Stadttheater Halle. Der dritte vaterlän-
diſche Abend findet am Sonnabend den 3. Oktober mit
der Aufführung von Kleiſts Schauſpiel „Colberg“, das von
glühender Begeiſterung getragen iſt, ſtatt. Zu dieſer Auf
führung haben Schülerbillets Gültigkeit. Die Haupt
rollen liegen in den Händen der Herren Feber, Jſailovits,
Friedrich, Steinmann, Reichhold Und von Weber, und der
Damen Bonne und Bäck. Die Spielleitung liegt in den
Händen von Joh. Tralow. Die nächſte Volksvorſtellung
findet Sonntag, 4. Okt. nachm. 32 Ahr mit der Aufführung
„Des Teſtaments des Großen Kurfürſten“ ſtatt deſſen Erſt
aufführung lauten Beifall auslöſte, und zwar bei Preiſen
von 0,25 bis 0,65 Mark. Der Aber fall heißt eine
neue Oper von Heinrich Zoellner, dem berühmten Kompo
niſten der Verſünkenen Glocke“. Dem Text liegt eine No
velle von Wildenhruch zugrunde und ſchildert einen Frank
tireurUberfall auf preußiſche Alanen 1870. Es gibt wohl
kaum einen Stoff, der heute aktueller ſein könnte, ohne daß
der Dichter Komponiſt das beim Abfaſſen ſeines Werkes
beabſichtigt hätte. Die Oper wird jetzt am Deutſchen
Opernhaus in Charlottenburg, mit dem „Lager von
Sedan“, von demſelben Komponiſten, zur Aufführung ge
langen, und wird auch am Stadttheater in Halle bereits
vorbereitet, ſo daß auch hier die Aufführung bevorſteht.

Versicherungswesen.
Auf Veranlaſſung des Deutſchen Kriegerbundes wird

demnächſt eine kameradſchaftliche Kriegs
ſterbekaſſe für die Kriegsteilnehmer an dem
gegenwärtigen Kriege (Kämpfer und Nichtkämpfer) ins
Leben treten. Der Anteilſchein koſtet 5 Mark und lautet
auf den Namen desKriegsteilnehmers. Auf einen Kriegs
teilnehmer können mehrere Anteile, höchſtens aber 40, ge
nommen werden. Jeder Anteilſchein gewährt den Hinter
bliebenen eines Gefallenen, Vermißten, oder infolge von
Kriegsunfällen, oder Kriegsſtrapaßen, oder epidemiſchen
Kriegskrankheiten geſtorbenen Kameraden Anteil an den
geſammelten Verſtcherungsbeiträgen. Die Anteile brauchen
nicht von dem Kriegsteilnehmer ſelbſt, ſie können auch von
jedem Angehörigen, Freunde, Arbeitgeber oder dem Ver
ein, dem er angehört, für ihn erworben werden. Anmel-
dungen werden von der Lebensverſtcherungsanſtalt und

Zaren ergeben

d, meiſt

See des Deutſchen Kriegerbundes, Berlin W. 50,
Geisbergſtraße 2 III, entgegengenommen.

Vermischtes.
Lebendig verbrannt. Ein ſchreckliches Brandunglück

ereignete ſich in Dort m und. Bei einem Dachſtuhl
brand konnte ſich der Arbeiter Stefan Makowiak nicht
in Sicherheit bringen, da die Treppen ſchon in Brand ge
raten waren. Noch ehe die Feuerwehr erſchien, kam Mako
wiak unter die Trümmer zu liegen und verbrannte bei
lebendigem Leibe.

Eine nette Geſellſchaft. Ein Reiſegefährte des aus
der Kriegsgefangenſchaft in Frankreich zurückgekehrten
ungariſchen Grafen Karolyi erzählt: Eines Tages wurden
Turkos in demſelben engen Raume mit uns untergebracht.
Jeder von ihnen hatte an einer Schnur abgeſchnittene
Naſen, Ohren und beringte menſchliche Finger. Die

Zivilbehörde geſtattete den Gefangenen, deren Anhaltung
widerrechtlich war, ſchließlich die Abreiſe nach Spanien

Die engliſchen Kriegskoſten. Aus offiziellen eng
liſchen Veröffentlichungen, die in Londoner Blättern mit
geteilt werden, geht hervor, daß der Krieg für England in
den 50 Tagen vom 1. Auguſt ab gerechnet rund 780 Mill.
Mark Koſten erforderte. (Ob da auch die geſunkenen
Kreuzer dabei ſind Es muß auffallen, daß die Kriegs
koſten vom 1. Auguſt ab gerechnet werden, an welchem
Tage England doch noch nicht im Kriegszuſtande war.
Jn demſelben Zeitabſchnitte ſind die Einnahmen, verglichen
mit der gleichen Zeit des Vorjahres, um 55 840 000 Mark
geſunken.

Der Herr Oberförſter iſt zur Fahne einberufen und
übernimmt als Hauptmann eine Kompagnie. Bei Be
ſichtigung der letzteren fällt es ihm auf, nicht gerade an
genehm, daß ſich unter ſeinen Leuten einige befinden, die
ihm als geriſſene Wilddiebe ſeines Reviers gar wohl be
kännt ſind. Er verſucht dies möglichſt zu überſehen und
wendet ſich an ſeine Soldaten, ſie in einer kleinen An
ſprache zu Tapferkeit und ſicherem Schießen zu ermahnen.
Plötzlich tritt einer aus der Mannſchaft hervor und ſagt
„Na, Herr Oberförſter, Sie werden doch Jhre Wilddiebe
kennen, da geht kein Schuß fehl.“

Ein eigenartiges Geſchoß. Bei einem Soldaten des
14. franzöſiſchen Jnfanterie-Regiments, der eine ſchwere Ver
wundung des linken Lungenflügels hatte, wurde eine Operation
vorgenommen, die ein eigenartiges Reſultat ergab Der Ver
wundete war im Schrapnellfener zuſammengebrochen und man
glaubte, daß er durch Schrapnellſtücke verletzt ſei. Bei der
Operation ergab ſich jedoch, daß die Jremdkörper, die in ſeine
Lunge gedrungen waren, zwei goldene 20 Frankſtücke wären.
Der Verwundete konnte erſt keine Erklärung für dieſe merk
würdigen Geſchoſſe abgeben, bis er ſich erinnerte daß ſein Vorder
mann, der gleichfalls von den preußiſchen Schrapnells getroffen
war, ſein Geld ſtets loſe in der Taſche trug. Ein Schrapnell
ſprengſtück muß dieſen getroffen und die beiden Goldſtücke auf
ſeinem Weiterfluge mit ſolcher Gewalt mitgeriſſen haben, daß
ſie dem Hintermanne in die Lunge drangen. Dieſe phantaſtiſche
Geſchichte wird von franzöſiſchen Zeitungen erzählt. Soweit zu
gehen, daß ſie der deutſchen Artillerie zufchreiben, aus Mangel
an Munition mit franzöſiſchen Goldſtücken zu ſchießen, ſind
allerdings die Boulevard Blätter noch nicht gekommen.

Was den ruſſiſchen Juden der Zar bedeutet. Ein
ruſſiſcher Jude wurde gefrag uden in Rußland dem

den B ig iſt: er habloß uns Juden, ſondern auch noch vielen anderen Volks
ſtämmen ſeines großen Reiches nur Schmerzen und Leiden und
vielen, vielen Jam ner gebracht. Wie ſollten wir ihm
alſornoch ergeben ſein

Der Verkehr bei den Poſtſammelſtellen, die die in der
Heimat eingelieferten Feldpoſtbriefe bearbeiten und ſie
dann bis an die Etappenſtraßen ſchicken, nimmt, ſo leſen
wir in der „Nordd. Allg. Ztg. dauernd außerordentlich
zu. Bei der Berliner Poſtſammelſtelle neben ihr ſind
im Deutſchen Reiche noch 16 andere kätig werden allein
jetzt täglich 1300 große Briefbeutel mit Feldpoſtſendungen
abgeſandt, darunter im Durchſchnitt 700 Beutel mit ge
wöhnlichen Feldpoſtbriefen und Karten, gegen 500 VBeukel
mit Feldpoſtkartenbriefen, während der Reſt Einſchreibe
briefe und Geldbriefe enthälk. Die n e e in
Berlin beſchäftigt jetzt gegen 100 Mann feſtes Perſonal.
Bei der Mobilmächung, wo die Poſtſammelſtellen im
Deutſchen Reiche in Wirkſamkeit traten, iſt allein die Ber
liner Poſtſammelſtelle allwöchentlich üm mehr als 100
Kräfte vermehrt worden.

Neueste Nachrichten.
Vom Weſten.

Berlin, 2. Okt. Zu der neueſten Mitteilung des
Großen Generalſtabes ſagt der „L.eA.“: Die Nachrichten
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind außerordentlich er
friſchend. Wir ahnten wohl, daß die franzöſiſche Offenſive
im Zuſammenbrechen begriffen ſei, aber daß unſere
Truppen nach 17tägigen ununterbrochenen Kämpfen im
ſtande ſein würden, ihrerſeits die Offenſive zu übernehmen,
das iſt ein außerordentlicher Beweis für die Brauchbarkeit
unſerer Soldaten und für den prächtigen Kampfesmut, der
ſie erfüllt. Der Feind iſt beträchtlich zurückgedrängt wor
den, und was das bei einem ermatteten Feind bedeutet,
das liegt auf der Hand.

Erfolgreiches Vorgehen der Heſterreicher
in Serbien.

Budapeſt, 2. Okt. Die „Budapeſter Korreſpondenz“
meldet: Unſere Offenſive in Serbien ſchreitet erfolgreich
vorwärts. Ein ſerbiſcher Verſuch, ſie durch einen neuen
Einbruch über die Save zu ſtören, ſcheiterte, da unſere
Grenzſchutztruppen die kleineren ſerbiſchen Truppen ſoſort
aus dem Lande vertrieben. (W. T. B.)

Herbiens letzte Anſtrengungen
aris, 2. Okt. Der „Temps“ meldet, daß Serbien

die Jahresklaſſe 1915 unter die Fahnen rufe.
Eine neue Schlappe der Ruſſen in Perſten
Konſtantinopel, 1. Okt. Wie der „Jkdam“ er

fährt, griff der Perſerſtam m Su ma i bei Bachſale
an der Grenze die ruſſiſche Stellung von Sirdſchick an. Zwei ruſſiſche Offiziere und 290 Mann wur
den getötet, 4 Offiziere und 40 Mann verwundet. Der
Reſt der Ruſſen ſloh und ließ 4 Maſchinengewehre, Waffen
und Munition zurück.



gen.Für die S der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 4, Oktober.
Erunkedankfeſt.

Geſammelt wird eine Kollekte
zur Linderung der Notſtände in
der Provinz Oſtpreußen.

Es predigemn:

Bith
Abends Abendaudacht.

Diak. WuttkDomſrauenſſe, C Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor

Werther.
Im Anſchluß e
Vorm. 11 Uhr: s

dienft. Paſtor Werther.
Abds. W rings Verein.

Paſtor Werther.
S abend 8 Uhr Eygl.ädchenbund St. Maximi.ehe 1. Frau Paſtor

Donnerstag nachm. 5 Uhr
Frauenhilfe Mühlſtr. 1. Frau
Paſtor Werther.

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.Im n Seite u. heiliges
Abendmahl.

Kltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor DeliusS ehe Zeichte u. heiliges

Montag nachmittag 4 Uhr:
r efe Unter Altenurg 8

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergatz. Vorm. 10 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Fonntag vorm. 10 Ahr:
Koektesdienſt für Taubſnmme
in der Herberge zur Heimat

Dank.
Für die vielen Beweiſe von

Liebe und Teilnahme bei dHinſcheiden unſerer teuren Ent
ſchlafen ſagen allen hiermit
unſer erztichſt 5 k

enHin hl enen
Fari v. Kuoblauch.

(Wangovergteigerung.

Im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Creypan be
legene, im Grundbuche von
Creypau Band IV Blatt Nr. 104
zur Zeit der Eintragung desVerſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Landwirts William
Mittag in Creypan u eGrundſtück Bauerhof, Haus N14 mit Hofraum und Hanegarten

von 12 a 82 qm Größe mit 105 M.
Nutzungswert. Grundſteuer
mutterrolle Artikel 124, Gebände
ſteuerrolle Nr. 12
am 7. November 1914,

vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnele Gericht

an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

ringe den 10. Sept. 1914.
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

AufrufMit Rückſicht auf den plötzlich
e n Bedarf an Helmen S S
für Nachſchub der Truppenen Kriegs Schauplätzen
wendet ſich das Kriegs Beklei
dungsamt 4. Armeekorns zu
Magdeburg mit Einverſtändnis
des ſtellvertretenden General
Kommandos an alle giie
einſchließlich z. D. und g. D.welche anernd nicht mehr feld-
dienſtfahig ſind, ſowie an die
ehemaligen Unteroffiziere mit der
Bitte, dem Kriegs Bekleidungs
amt unverzüglich ihre Helme
koſtenlos gegen Empfangsbeſchei
nigung oder gegen Wertab-
ſagen zur Verfügung zu

er rauernden

Heute vergchied nach langem, sehr schwerem
Leiden unsere herzensgute

im Alter von 43 Jahren, Was wir schmerzerfüllt
anzeigen.

Z. Z. Morseburg, den
Franz Dornfelck und Frau Gertruck geh. Wienecke

im Namen aller Hinterbliebenen.
Dis Beerdigung findet Sonnabend nachmittag von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.
dankend adgelshnt.

I. Oktober 1914.

Beileidsbesuche

Perſonen hieſtger Stadt, dieden Gewerbebetrieb im Umher-
ziehen für das Jahr 1915 fort zu
ſetzen oder zu beginnen beabſich-
tigen, werden e eines

eine
GeAnträge auf Ert reWandergewerbeſcheines im

werbeburegu, Rathaus, ZimmerNr. 15, ſpäteſtens im Oktober er.
zu ſtellen.

Erforderlich zur Anmeldung
iſt die Beibringung einer unguf
gezogenen Photographie des An
tragſtellers in Viſitenkarten
Format (Kopfgröße mindeſtens
1,5 em) und Vorlegung desWandergewerbeſcheines für 1918.

Vor Stellung des Antrages
auf Erteilung eines Wanderge
re de hat der Gewerbetreibende die in ſeinem Wander-
gewerbe Beſchäftigten (Begleiter)
ihrer Zahl nach bei der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe hier, als
Mitglieder anzunrelden.

Die Kaſſenbeiträge ſind bei
der Anmeldung Für die Zeit bis
zum Ablauf des Wandergewerbe
ſcheines an die e e imVorgus zu entrichten und iſt die
von der Kaſſe auszuſtellende
Beſcheinigung bei uns vorzulegen

Merſeburg, den 26. Sept. 1914

Die am.

Aufruf.
Dem hieſigen Jbataillon fehlen Mäntel. Es wird

gebeten, entbehrliche warme
Mäntel auf dem hieſigen Land
ratsamt leihweiſe für dasBatagillon abgeben z wollen.

Merſeburg, den Okt. 1914.
Der Königliche
)WalINergteinernnn,

Konnabend den 8. Oktober vor
mittags 11 Uhr werde ich im Küch
Gaſthof zur Funkenburg hierſelbſt:

1 faſt neuen Breakwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Siohner n
in Merſeburg.

WaNISuerteigerng,

Sonnabend den 3. Oktober 1914
nachmittags 5 Uhr werde ich im
Gaſthof zu Reipiſch

I großen zweitürigen Kleider
ſchratek

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Sietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſesurg,

mr eine
Dee inſolge der Kriegszett

Montag den 16. November,
van die jungen Landwirte noch lange in der Landwirt
ſchaft helfen konnen. Die Aumeldungen ſiad möglich
umgehend, ſpäteſtens bis 15.
Gchule zu richten, die dann nähere Auskunft erteilt.

Das Kuratorium der Land wirtſchaftlichen
Winterſchnle zu Merſeburg.

n v e Laudrat

S g

eſghe Straße 1
age, 5 Zimmer,Sarg u. Zubeh zu e

e ſogleich zu beziehen. C Frant.
g für einzelne LeuteWohnun zu vermieten, und

ſofort oder 1. Jan. zu beziehen.
Hüterſraße 6.

e ſreundihe Bohnunge re Kammer, Küche und
el. Kammer nebſt Zabeh 1. Nov.
od. 1. Jan. 1915 zu verm. Prets
62 Taler. Stufenſtraße z.
Anh. VohturgFrau oder
alleinſt. Ehepaar zu ver mieten und
Neujahr zu beziehen Hreis 40 Tal.
Off. unt. D 14 an die Exp. d. BI.

Kleine Wohnung, beſtebend
aus Stube und Kammer, zu ver
mieten gshannisr. 19
Gerüum Parterre. Wohnung

zu vermietenKoter Brülenrain 18, part. links.

Ein e im ar nepaſſend für ein Paar einzelne
Leute, zum 1. Jan. 1915 zu e
Zu erfragen Gotthardtſtr. 9. 1 Tr

S Wohnungbeſtehend d Stube, eng
e und Zabeböc an ruhige

Leute zu vermieten und I. Jan.
oder April 1915 zu beziehen.
Näheres Clsbicauner Str. 28

C enmern, Küche, Bad,

gtenstroh
hat abzugebenBosch Degelel

Leere bücle eine rKleine Sirtittr. 25.

C
überall anzu e ſowie

An uher Werner
eides wie neu, zue anen Bahnhofſtr. 2, 1 Tr.

5 Ach fetterfeste Ahantene
zu verkau e Breite Str. 12, 1. Et.

Nun md. Male

ſteht zum ar
Göhren Kr. 3.ſie in n

Arthur voktmann, Robschlächtere).

Obere Breite Str. 4. Telephon 264.

L Kochofen a elrne

Balkon ſofort oder ſpäter zu ver
mieten Gutenbereſtr. 13.

J Zu vermieten! CDie bisher vog Herrn Oberſt
utnant von e ch imauſe Goſtſtrsße 6, 1. Geſchoß,nnegehabte Wohnung nebſt Zu

nud eingetroffen und empfiehl

m Wolr.behör iſt ſo ort ſpäteſtens zumJanuar 1915 zu verarteten.Rahere Auskunft erteilt

Magikrare nete Nathaus,
2 Treppen.

Wohnung Stube, Kochſtabe u.
ammer m. Zub. an ruh Leute

ſofort zu verm. u. 1. Jan. 1915 zu
beziehen. Näberes Bahznhoſſtraße

erſt

Oktober an die Direktion der

Von Honnabend den 3. d. M. ab
ſteht ein großer Transport
guter friſchmilchender

Kühe mit Kälbern,
ſowie auch junger hochtragender

S Kühe e und ſchöner
hochtragender F. Färſen,

teils Zugvieh, recht preiswert bei mir zum Verkauf.
Ferner erhalted cher ſ.

H. Heydenreieh, n be Hüchein. Tel. 39

ich im Laufe nächſter Woche
einen Transport
Ahwedltocher Pferde

tragender und neu

Desgleichen einpfehle von ſelbigem Tage an:
prima bayeriſche Zugochſen

ſowie große bayeriſche Zugkühe.

5

An 0 L. Mürnherger, Herehunn. Tel.

Von Sonnabend den 3. d. M.
ſteht wieder ein großer

TransportS allerbeſter, junger, hoch

milchender
Ah m den Mannpreiswert bei mir zum en

Nr. 10, Blumengeſchäft.
Kleine Stube für einzelne

Frau oder Mädchen zu vermieten,
als Schlafftelle,Hüterſtr. T

S

W

Sſstube, Kammer,
beztehbar, zu vermieten

Sand 1, 1, Et.
5Dwmwer, Küche Palton I Baden
1. Et. Lindenſtr. 19 ſofort zu
vermieten und 1. Jan. 1915 zu
bez. Näheres im Laden daſelbſt.

Erkerwohnung
wegzugshälber an einzelne Frau
zu ermieten und 1. Novbr. oder
1. Januar zu be,iehen

Pranbausſteaße 3.
oder 2 leere Zimmer

Zu vermieten Kl. Ritterſtr. 5, 3 Tr.
Ein Raum für einzelne Frau

lofort zu vermieten Reumartt 70.

Ein gut möbl. Zimmer
S nehst Fchlakstuhe S
in der Nähe des Kinderplatzes
ſofort zu vermieten.

Weißenfelſer Straße 6, 1. Etg.

Gut möbl. immer
zu vermieten Hälterſtr.Aeſſer möblſertes Hinner

ſofort oder ſpäter zu vermietenHall e Str. 39, part.

Möbl. 6tube m. öchlaſſtuhe
an beſſeren Herrn zu vermteten.

Kleiſtſtraße 9, 3 Tr. rechts
üutmön] fral. onn- 1.Schlafrumer

zu vermieten Marienſtr. 8, I.
2 freundl., ſaub., mövblierte

Zimmer, eins davon mit Schlaf
zimmer, ſofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Freundl. Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.

Schlafſtelle
offen Weißenfelſer Str. 39, 3 Tr.
Guterhaltener Kinderwagen

zu kaufen geſucht. t unterEW 15 an die Exped. du neue éitinaſchine
umſtändehalber billig zu ver
kaufen Vismarccſtr. 6, part.

Küche ſofort

Empfehle:
W Mastrincdfieisch,
S Schwelneeisch e
S und Frische Warst S
Kraſt Ranmann Gotthardtr. 80.

Friseh eingetroffen
gKtarke Hagen, auch Zerlegt,

Klee Hagen von M. 2,00 an,

grobe Wide Kann
Faganhähne und hennen,

Kehhühner, Dresdener Günge
Unck Enten,

Jange Tauben, Kochühner,

Iehende böhmische Spiegel kurpfen,

Schleſe, Aale

enden Eſnnſ hen

an Wo 2
extra ſeine Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächteret,b. Preite Hlcht hen 264.

P. Aohſeſch
ver e War extra

fei ne Ware,
empfiehlt

kehx Hrn Fahscn Heterkelert.

Kempelſissen m. Iulolvieecke

utschaen Und B.
s petschafte,

Siegelmarken ete.

liefert g 87
esS W w

knahlevchülder in alen ren

d

e
S

S
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löchentliche Gratis-Beilage 2um
„Merſeburger Correlpondent“

Sonnabend, den 3. Oktober

Fürſorge für die nächſte Ernte
Es iſt erfreulicherveiſe gelungen, trotz des

Krieges die Körnerernte dieſes Jahres zu
bergen, und ſoweit die Hackfrüchte noch auf
dem Felde ſtehen, iſt an einer Überwindung
der durch den Leutemangel geſchaffenen
Schwierigkeiten gleichfalls nicht zu zweifeln.
Um ſo entſchiedener drängt ſich jetzt die Not
wendigkeit auf, auch die nächſte Ernte recht
zeitig und gründlich vorzubereiten, ſoweit es
die Umſtände nur irgend geſtatten.
ſer Richtung wird im preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium gearbeitet. Über die ſehr
wichtige Frage der Verwendung von Kunſt
dünger iſt in einer Sitzung der Vertreter der
Düngerinduſtrite und der Verbraucherver
bände am 18. September beraten worden.
Hier wurde feſtgeſtellt, daß zwar ſchon eine
beträchtliche Menge von Kunſtdünger an die
Landwirte abgeliefert worden iſt, daß aber
die abgelieferte Menge kaum mehr als ein
Viertel des in früheren Jahren verfrachteten
Kunſtdüngers ausmacht. Um die Dünger

lieferung, ſoweit die Verkehrsmittel irgend
ausreichen, weiterzufördern, wurde folgendes
empfohlen:

Die Landwirte ſollten möglichſt frühzeitig
auch ſchon für das Frühjahr ihre Beſtellungen
aufgeben, damit ſich die Lieferanten mit ihren
Lagerbeſtänden und durch zweckmäßige Aus
nutzung der Verkehrsmöglichkeiten darauf
einrichten können. Mit der Herbſtbeſtellung
darf natürlich nicht gewartet werden, bis der
Kunſtdünger eingetroffen iſt; trotzdem ſollte
kein Landwirt verſäumen, ſich den Bedarf
auch für die Winterhalmfrüchte zu ſichern,
da die ſpätere Kopfdüngung, richtig angewen
det, ebenſo wirkſam iſt wie die ſonſt zur Be
ſtellung gegebene Düngung. Beſondere Beach
tung verdient der Stickſtoffdünger. Bekannt
lich ſteht Chileſalpeter wegen der fehlenden
Einfuhr und der notwendigen Beſchlagnahme
der Beſtände durch die Militärverwaltung
überhaupt nicht zur Verfügung. Es muß alſo
auf das ſchwefelſaure Ammoniak und die
Ammoniakſuperphosphate zurückgegriffen
werden. Ehileſalpeter wird auch für die Win

Jn die

lerhalmfrüchte der Regel nach im Frühjahr
gegeben, die Erſatzſtoffe, ſchwefelſaures Am
moniak und Ammoniakſuperphosphat, ſollten
dagegen als langſamer wirkende Stickſtoff
dünger, wenn irgend möglich, mindeſtens zu
einem Drittel bis einem Viertel der Geſamt-
ſtickſtoffabgabe im Herbſt ausgeſtreut werden.
Gegenwärtig muß dieſes Verfahren den
Landwirten ganz beſonders dringend empfoh
len werden, einmal, weil eine angemeſſene
Stickſtoffabgabe im Herbſt die Beſtockung

des Wintergetreides und ſeine Winterfeſtigkeit
außerordentlich befördert, und zweitens, weil
es unbedingt notwendig iſt, die Läger der
Düngerfabriken zu entlaſten, damit ſie für
die Bereithaltung des Frühjahrsbedarfs

Raum ſchaffen und eine zeitliche Verteilung
mit Rückſicht auf die vorliegenden ſchwieri
gen Verkehrsverhältniſſe Platz greifen laſſen
können.

Weiter beſchäftigte man ſich mit der provi
ſoriſchen Deckung offener Wagen, um ein Ver
derben des Kunſtdüngers beim Transport
zu verhüten, da es ohne ausgiebige Verwen
dung offener Wagen bei der überaus ſtarken
Jn anſpruchnahme des Wagenparkes durch die
Heeresverwaltung
Entgegenkommens der Eiſenbahnverwaltung
gänzlich ausgeſchloſſen iſt, die Kunſtdünger
beförderung rechtzeitig zu bewirken.
wurden Vorſchläge zur Bekämpfung des Sack
mangels gemacht. Endlich wurde eine ver
mehrte Verwendung von Koks
mit folgender Begründung empfohlen:

Eine Vermehrung des verfügbaren Vor
rats an Stickſtoffdünger bleibt mit allen Mit
teln anzuſtreben. Dies erſcheint möglich durch
geſteigerte Tätigkeit der ſchwefelſaures Am-
moniak erzeugenden Kokereien. Eine ſolche iſt
aber möglich, wenn Koks überall dort an
Stelle der Kohle verwendet wird, wo es tech
niſch irgend möglich iſt. Es wird deshalb an
Brennmaterialverbraucher die dringende
Mahnung gerichtet, ihren Bedarf ſoviel als

auch ihrerſeits die Landwirtſchaft in dem Be
ſtreben zu unterſtützen, mittels einer guten

trotz des weitgehenden

Ebenſo

möglich durch Koks zu decken und damit

Ernte den Bedarf an Nahrungsmitteln für
Armee und Volk zu beſchaffen. Nicht minder
muß von dem Brennſtoffhandel erwartet wer
den, daß es Koks zu einem Preiſe anbietet,
der den Gewinnungs und Marktverhältniſſen
entſpricht und daher ſo einen dringend not
wendigen geſteigerten Abſatz von Koks er
möglicht. Nach den vorliegenden Beobach
tungen iſt der Brennmaterialhandel nament
lich in den großen Städten dieſer Sachlage
noch nicht in vollem Umfange gerecht gewor
den.

Wir ſind gleichfalls der Meinung, daß der
Abſatz von Koks weſentlich geſteigert werden
könnte, wenn mit dem Preiſe, der heute ſehr
hoch iſt, heruntergegangen wird. Darüber
ſollte ſich der Brennſtoffhandel rechtzeitig klar
werden. Sonſt bleibt die ſtärkere Verwen
dung von Koks ein frommer Wunſch.

Kriegsmaßnahmen der Forſt
verwa tung.

Wie die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Pommern mitteilt, hat der Herr
Landwirtſchaftsminiſter die Königlichen Re
gierungen zur ſofortigen Ausführung folgen
der Maßnahmen. ermächtigt:

1. Abgabe von Waldſtreu aus
den Staatsforſten Eintrieb
von Rindvieh und Schweinen in
die Staatsforſten. An Anwohner des
Waldes (einſchließlich der Forſtbeamten) iſt
während des Krieges in möglichſt weitem
Umfange, d. h. ſoweit dadurch den Beſtänden
kein un verhältnismäßig großer
Schaden zugefügt wird, Waldſtreu aus
den Staatsforſten abzugeben und der Ein
trieb von Rindvieh und Schweinen
in dieſe zu geſtatten. Die Taxſätze für Streu
und Weideeinmiete ſind in der Regel auf

zuzüglich der von der Verwaltung etwa
aufgewendeten Werbungskoſten für Streu zu
ermäßigen; nach Befriedigung des Bedürf
niſſes der kleineren unbemittelten Grund
beſitzer und Pächter ſind auch größere Beſitzer
und Pächter zur Streuentnahme und zum
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Eintrieb von Weidevieh zuzulaſſen, ſoweit die
Leiſtungsfähigkeit des Waldes es nur immer
geſtattet.

In Fällen beſonderer Bedürftigkeit und

namentlich in den vom Kriege unmittelbar
betroffenen Landesteilen wird die Entnahme
von Waldſtreu und der Eintrieb von Rind
vieh und Schweinen auch unentgeltlich ge
ſtattet.

2. Nutzbarmachung der Eichel
maſt für die Schweinehaltung.
Für eine möglichſt ausgiebige Nutzbarmachung
der in den Staatsforſten etwa zu erwarten-
den Eichelmaſt für die Schweinehal-
tung iſt Sorge zu tragen, ſei es durch Off

nen der maſttragenden Beſtände für den Ein-
trieb von Schweinen, ſei es durch Ausgabe
von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln von
Eicheln. Dieſe Maßnahmen ſind ohne Rück
ſicht auf die etwa mögliche und fortwirtſchaft
lich an ſich erwünſchte Verwertung der Eicheln
zu Zwecken der Forſtkultur durchzuführen.
Ein Ausſchluß maſttragender Beſtände von
dem Schweineeintrieb oder von dem Eichel
ſamen zugunſten der Ernährung des Wildes
iſt nur ausnahmsweiſe mit der beſonderen
Genehmigung des Herrn h
miniſters ſtatthaft. S

nevenzum Sammeln von Beeren und
Pilzen. Um die Früchte des Waldes nament
lich den ärmeren Teilen der Bevölkerung nach
Möglichkeit zugute kommen zulaſſen, ſind die
taxmäßigen Gebühren für die Erlaubnis
ſcheine zum Sammeln von Beeren und Pil-
zen für den laufenden Herbſt durchweg auf
5 Pfennig für jeden Zettel ermäßigt, und
zugleich iſt dem für das Familienhaupt aus
geſtellten Zettel Gültigkeit für die ganze
Familie (Hausgenoſſenſchaft) gegeben.

Das Einſammeln der eßbaren Pilze, die
der Wald zumal bei feuchter Witterung in
großen Maſſen erzeugt, iſt von den Verwal
tungen in jeder Weiſe zu begünſtigen.

Hilfsfuttermittel
bei der Schweinefütterung.
Zur Ergänzung oder zum teilweiſen Er

ſatz von Futtermitteln bei der Schweine-
fütterung können auch Eicheln, Buch
eckern und Roßkaſtanien dienen. Man
wird beſonders jetzt, wo es ſich darum han
delt, auch ohne ausländiſche Futtermittel aus
zukommen, dieſe Hilfsfuttermittel heranziehen.

Am einfachſten geſtaltet ſich die Eichel
fütterung, wenn die Schweine beim Ein
trieb in Waldungen zur Zeit des Abfallens
der Eicheln dieſe aufnehmen. Da die
Schweine hierbei auch anderes Zufutter ver
zehren, ſo braucht vor dem Austrieb und
nach der Rückkehr nur noch wenig Futter ver
abreicht werden. Für die Verwendung bei
der Stallfütterung werden die Eicheln am
beſten getrocknet, und zwar in Backöfen oder
auf Darren, wonach man ſie durch Schlägen
von den Schalen befreit. Da die Schalen
viel Holzfaſer enthalten, ſo laſſen ſich mit
den enthülſten Eicheln beſſere Futterwirkun
gen erzielen. Manchmal wird zur Haltbar
machung der Eicheln für die Winterfütterung
auch in der Weiſe vorgegangen, daß die
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grünen Eicheln auf dem luftigen Boden dünn
aufgeſchichtet und wiederhot gewendet wer.
den. Jn Rückſicht darauf, daß die Eicheln
eiweißärmer als die Körner der Getreidearten
ſind, iſt namentlich bei Stallfütterung auf
eine entſprechende Zufuhr an Eiweiß im übri-
gen Futter zu achten. Durch Eicheln kann
etwa ein Viertel des ſonſt zu verabreichenden
Geſamtfutters erſetzt werden. Bei Einſtel
lung von Eicheln in die Fütterung der Zucht
ſchweine iſt die Zugabe von guter Kleie
empfehlenswert, die auch die ſtopfende Wir
kung der Eicheln ausgleicht. Die gedörrten
und enthülſten Eicheln verabreicht man am
beſten in Schrotform, und zwar im Gemenge
mit anderem Futter in dickbreiiger Zuberei
tung. Von trockenen Eicheln rechnet man
etwa 1 Pfund auf das Tier täglich, zu
welcher Menge aber nur langſam angeſtiegen
werden darf. Wenn die Schweine auf dem
Auslaufe oder auf der Weide Gelegenheit
haben, Eichen aufzunehmen. ſo verlieren ſie
in dieſer Zeit ganz die Neigung, die Rinde
der Bäume zu benagen, woraus hervorgeht,
daß den Schweinen in den Eicheln ein Stoff
geboten wird, den ſte im Futter oft

Auch die Buche ern oder Bucheln
verdienen als Hilfsfuttermittel in der
Schweinezucht alle Beachtung. Wenn die
Bucheckern von den Schweinen nicht bei Ge
legenheit des Weideganges aufgenommen
werden, ſondern im Stalle zur Verfütterung
gelangen, ſo iſt es zu empfehlen, die harte
Schale zu zerſchlagen und die Kerne dann
zu quetſchen. Die für die Winterfütterung
beſtimmten Bucheckern ſind zur Haltbar-
machung in ähnlicher Weiſe zu behandeln wie
die Eicheln. Was die zur verabreichende
Menge betrifft, ſo gelten die für die Fütte-
rung von Eicheln gemachten Angaben. So
wohl bei Eicheln als auch bei Buchelnfütte
rung iſt auf regelmäßiges Tränken zu achten.

Auch die Roßkaſtanien haben ſich
als Maſtfutter bei Schweinen bewährt. Die
Schweine haben zwar von vornherein einen
Widerwillen gegen die Aufnahme von Roß-
kaſtanien. Doch wurde wiederholt ſchon die
Beobachtung gemacht, daß Schweine, die viel
Weidegang haben, und namentlich ſolche, die
auf Waldweide kommen und die gewohnt
ſind, Baumfrüchte aufzunehmen, keine ſo
ſtarke Abneigung gegen die Roßkaſtanien
zeigen. Die Abneigung beſteht aber nur
gegen friſche Kaſtanien, während die für die
Verwendung im Winter gedörrten Kaſtanien,
die am beſten in Schrotform und vermengt
mit anderem Futter zur Verabreichung kom
men, von den Schweinen gern aufgenommen
werden. Die friſchen Kaſtanien kann man
dadurch bekömmlicher machen, daß man ſie
zuſammen mit anderen Futterſtoffen kocht.
Am beſten iſt es aber, die Kaſtanien für die
Winterfütterung zurückzuhalten und ſie zu
dieſem Zwecke rechtzeitig zu dörren. Man
rechnet dann neben dem anderen Futter etwa

Pfund für das ausgewachſene Schwein
täglich. Die vereinzelt angeſtellten Verſuche,
Roßkaſtanien für den Winterbedarf einzu
mieten, haben ſich nicht bewährt, da die Ka
ſtanien auch bei vorſichtigſter Handhabung der
Einmietung leicht ſchimmeln.

Zucker in

Rübenzuckermelaſſe gehört der
Landwirtſchaft

Melaſſe iſt der Reſt, welcher nach der Ent
zuckerung der Rüben als Mutterlauge zurück
bleibt.

Dieſelbe enthält in 100 Teilen 50 Teile
Zucker, 7 Teile Kali, 1,5 Teile Stickſtoff und
verſchiedene Teile andere Stoffe, Phosphor
ſäure uſw.

Außer Zucker, der aus der Luft ſtammt,
hat die Zuckerrübe alle anderen Subſtanzen
der Melaſſe aus der Ackererde genommen.
Dieſe müſſen wieder dahin gebracht werden,
wenn die Ackererde rübenfähig bleiben ſoll,
oder ſie müſſen durch angekaufte Dünge-
mittel erſetzt werden.

Aus Unkenntnis über den Wert als Fut
ter und Düngemittel, oder aus Bequemlich
keit, wegen ihrer geringen Handlichkeit, wird
die Melaſſe zum größten Teile techniſch ver
wertet, und es wird aus ihr durch ein be
ſonderes Verfahren, vermittels Strontianit,
Zucker gewonnen, oder derſelbe wird in Al
kohol verwandelt.

Beide Erzeugniſſe ſind zu entbehren, weil
Aberproduktion vorhanden und

Alkohol kein Nahrungsmittel iſt.
Jn Deutſchland werden 11 000 000 Zent-

ner Melaſſe erzeugt, deren Zuckergehalt, 5
Millionen Zentner, ein ausgezeichnetes und
ſehr billiges Futtermittel liefert. Der Zucker
liefert einen Erſatz für die Gerſte, welche in
früheren Zeiten zumeiſt aus dem Auslande
bezogen wurde. Die übrigen Stoffe der Me
laſſe, als Kali und Stickſtoff, liefern, nachdem
ſie den Tiermagen paſſiert, ein wertvolles
Düngemittel.

Das Kali iſt einesteils an ſtickſtoffhaltige
organiſche Säuren, andernteils an Phosphor
ſäure (alſo an einen wertvollen Nährſtoff
der Pflanzen) gebunden. Der Stickſtoff, ſo
weit er nicht als organiſche Säure an Kali
gebunden iſt, iſt als Amid vorhanden. Das
Amid wird vom Tiermagen nicht als Nähr
ſtoff verbraucht, es geht aber in Dünger über
und hat mithin denſelben Wert für den Acker
als der vom Tiermagen verarbeitete Stickſtoff.

Betrachten wir die Melaſſe vom Stand
punkte der Pflanzennährſtoffe und nehmen das
Kali zum Mindeſtwert desſelben mit 12 Pfen
nig das Prozent an, das Pfund Stickſtoff aber
mit 60 Pfennig das Prozent, ſo hat die Me
laſſe demnach bei 7 pt. Kali à 12 Pfennig
0,84 Mark und bei 12 Zt. Stickſtoff à 60
Pfennig 0,90 Mark, zuſammen einen Wert
von 1,74 Mark als Dünger.

Die Melaſſe koſtet zurzeit 2,10 Mark per
100 Pfund, man würde alſo bei einer Ver
fütterung, die in der Melaſſe enthaltenen 50
Pfund Zucker mit 36 Pfennig bezahlen oder
das Pfund mit 4 Pfennig

Das heißt, der Düngerwert der Melaſſe
bezahlt faſt den ganzen Kaufpreis allein, und
man bekommt den Zucker faſt umſonſt.

Iſt es unter dieſen Umſtänden zu verant
worten, daß die Landwirte, in Anbetracht der
fehlenden Gerſte, ſich die Melaſſe als Futter
entgehen laſſen? Wenn ſie dulden, daß die
ſelbe in Alkohol, der kein Nahrungsmittel iſt,
oder in Zucker, deſſen Verkauf den Wert des
Zuckers in der Rübe herabſetzt, verwandelt
wird
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Die rübenbauenden Landwirte, wenn ſie
rechnen wollen, ſind verpflichtet, dieſem Un
fug. ein Ende zu bereiten und haben alle Ur
ſache, den Herrn Staatsminiſter um ein Ver
bot der anderweiten Verwendung der Me
laſſe, wie als Futtermittel, zu bitten.

Eile tut aber, angeſichts der beginnen
den Rübenkampagne, not. Vibrans.

Die endgültigen Ergebniſſe der
Viehzählung vom 1. Dez. 1913

für den Preußiſchen Staat.
Die Viehzählung vom 1. Dezember 1913

iſt die letzte umfaſſende Aufnahme des Vieh
beſtandes vor dem Kriege. Dieſer Erhebung
folgte Anfang Juni 1914 noch eine Schweine
zählung, deren endgültige Ergebniſſe dem
nächſt veröffentlicht werden.

Das weſentliche Ergebnis der Zählung
vom 1. Dezember 1913 läßt ſich dahin, nach
der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“, kennzeich
nen, daß die Landwirtſchaft die ungünſtigen
Nachwirkungen der Dürre des Jahres 1911
mit ſeiner ſchlechten Futterernte ſowie der

Ausbreitung der Maul und Klauenſeuche
von 1910 auf 1911 überwunden hat. Die Ge
ſamtzahl der Schweine, die von Ende 1911
auf Ende 1912 noch einen Rückgang um
10,26 pZt. aufwies, vermehrte ſich bis zum
Dezember 1913 um 16,77 pt. Beim Rind
vieh hatte ſich von 1911 auf 1912 nur eine
geringe Zunahme von 1,57 Zt. ergeben;
vom Dezember 1912 auf Dezember 1913 be
trug die Zunahme 3,67 pZt.

Geht man auf die Ergebniſſe im einzelnen
ein, ſo iſt zunächſt hervorzuheben, daß der
Rückgang der viehhaltenden Haushaltungen
von 3827 425 im Jahre 1912 auf 3 466 941
im Jahre 1913 im weſentlichen auf formal
ſtatiſtiſche Gründe zurückzuführen iſt; es wur
Hen 1912 vier Viehgattungen (darunter vor
allem das Federvieh) mehr erhoben als 1913,
ſo daß ſich auch ohne weiteres mehr viehhal
tende Haushaltungen ergaben

Was die Pferde betrifft, ſo hat ſich
deren Zahl von 1912 auf 1913 um 33 361
oder um 1,04 pt. vermehrt. Auffallender-
weiſe zeigt im einzelnen die Zahl der unter
drei Jahre alten Pferde einſchließlich der
Fohlen eine Abnahme um 16013 oder
3,21 pgt.

An der Zunahme des Rindviehs
ſind alle Altersklaſſen beteiligt mit Ausnahme
des Jungviehes im Alter von drei Monaten
bis noch nicht zwei Jahren; hier ergab ſich
ein Rückgang um 113,151 oder 2,96 pt.

Die Schafe ſind wie immer zurück
gegangen. Die Gründe ſind oft ausein
andergeſetzt worden. Bei Rückſchlüſſen von
dem Beſtande der im Dezember 1913 vorhan

denen Schafe auf die Produktion an Schaf
fleiſch darf jedoch nicht außer acht gelaſſen
werden, daß der jährliche Zugang an Läm
mern im Dezember eines jeden Jahres zum
größten Teil ſchon geſchlachtet iſt. Die Be
rückſichtigung des Umſatzes iſt zwar auch für
die übrigen Viehgattungen von Bedeutung,
bei der Schafproduktion aber beſonders ge
boten.

Die Zahl der Schweine, die noch von 1911
auf 1912 um 1769 116 oder um 10,26 pZt.

geſunken war, iſt nunmehr um 2 595 403 oder
um 16,77 pZt. geſtiegen. Jm einzelnen haben
ſich vor allem die unter ein Jahr alten
Schweine und hier im beſonderen wieder die
unter Jahr alten einſchließlich der Ferkel
vermehrt, während die ein Jahr alten und
älteren Schweine einen kleinen Rückgang
von 2,16 pZt. aufweiſen

Die Ziegen haben im Gegenſatz zum
Zeitraum 1907 auf 1912 im Jahre 1913 zu
genommen, und zwar um 73 603 oder um
3,50 pZt.

Die Gliederung der Ergebniſſe nach Städ
ten, Landgemeinden und Gutsbezirken gibt
kein grundſätzlich neues Bild. Die Land
gemeinden weiſen für die einzelnen Viehgat
tungen, von geringen Ausnahmen abgeſehen,
ſtärkere Zunahmen als die Gutsbezirke auf,
ſowohl unter Heranziehung der abſoluten
Zahlen als auch unter Berückſichtigung der
Verhältnisziffern.

Für die Provinz Oſtpreußen ſoll mit Rück
ſicht auf die Kriegslage der Viehbeſtand in
ſeiner verhältnismäßigen Bedeutung noch be
ſonders dargelegt werden. Von den 3 266 640

en die insgeſamt gezählt wurden, ent
ſtelen 505 908 oder t. auf. Oſtpreu
ßen; es ſteht unter den Provinzen
Stelle. Hinſichtlich des Rindviehes
preußen mit 1236 752 oder 10,05 pHt. des
Rindviehbeſtandes im Preußiſchen Staate
an dritter Stelle; erheblich über die Hälfte des
oſtpreußiſchen Rindviehbeſtandes, nämlich
702 780, kam auf die Regierungsbezirke Gum
binnen und Allenſtein. An Schweinen wur
den für Oſtpreußen 1337 464 ermittelt, das
ſind 7,40 pZt. des Geſamtbeſtandes; bezüg
lich der Schweine nimmt Oſtpreußen unter
den Provinzen die ſiebente Stelle ein. Nicht
ganz ein Drittel des oſtpreußiſchen Schweine
beſtandes gehörten den Regierungsbezirken
Gumbinnen und Allenſtein an. Der oſtpreu
ßiſche Schafbeſtand (306 277) belief ſich auf
7,99 pZt., der Ziegenbeſtand (43 749) auf
2,01 pZt. des Geſamtbeſtandes.

Aufruf zum Zuſammenſchluß
der Kartoffeltrockner!

Herr Rittmeiſter von Naerich, Puſchkowa,
richtet in der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“
gemeinſchaftlich mit einer Reihe führender
Herren aus dem Kartoffeltrocknungsgewerbe
folgenden Aufruf an die deutſchen Kartoffel
trockner:

Die deutſche Kartoffeltrocknerei iſt vor eine
bedeutſame Probe geſtellt. Sie ſoll in dieſer
ſchweren Zeit beweiſen, daß ſie zu den ſtarken
Hilfsquellen des Staates gehört; ſie ſoll ihr
wohlgemeſſenes Teil an der Volksernährung
und der Futterbeſchaffüng auf ſich nehmen

Von den Reichs und Staatsbehörden an
geleitet (vgl. den Aufruf des Herrn Landwirt
ſchaftsminiſters) ſind ſtarke Kräfte an der
Arbeit, um die vorhandenen Trocknungsanlagen
auszubauen und neue Trocknereien zu errichten
Dieſes Ziel erſcheint ſoweit geſichert, daß wir
ſchon an die nächſte Aufgabe treten können, die
dem Erzeugnis die richtigen Wege weiſen und
den angemeſſenen Erlös ſichern will.

Denn nichts ſtünde uns übler an, als wenn
wir in den neuen Betrieben, die nur für den

en
ſteht Oſt

Dienſt des Vaterlandes ihr Werk unternehmien,
einen Wettbewerber erblicken wollten, dem wir
entgegentreten müſſen. Vielmehr will es uns
als Pflicht erſcheinen, unſer wirtſchaftliches
Schickſal mit dem der neuen Anlagen zu vereini

gen. Die neuen Kartoffeltrockner haben ſich
verpflichtet, um ihre im einzelnen nicht über
mäßig großen Kräfte zuſammenzufügen, ein
gemeinſames Verwertungsunternehmen zu be
gründen, vorausgeſetzt, daß ſie einen kräftigen
Zuzug aus den Reihen der beſtehenden Trock
nereien finden.

Wir (unterzeichneten) Beſitzer von Trock
nungsanlagen ſind bereit, uns an dieſer ge
meinſamen Verwertung zu beteiligen. Wir
richten die Aufforderung an alle übrigen Trock
nungsbeſitzer, unſerem Beiſpiel zu folgen. Jm
Augenblick handelt es ſich nur um die Er
klärung der grundſätzlichen Bereitwilligkeit.
Sobald eine ausreichende Beteiligung geſichert
iſt, werden wir die Teilnehmer zuſammen
berufen, um die rechtliche und wirtſchaftliche
Grundlage des Verwertungsunternehmens feſt
zuſtellen und rechtsverbindlich zu beſchließen.

Es bedarf heute für unſere genoſſenſchaftlich
ſo gut geſchulten land wirtſchaftlichen und ge
werblichen Unternehmer keiner beſonderen

eines Zuſammenſchluſſes mehr.
en dürfte für das Lartoffeltrocknungsgewerbe niemals eine Lage wiederkehren

in der eine Vereinigung zu gemeinſamer Arbeit
ſo klar als Notwendigkeit hervortritt und mit
ſo guten Ausſichten auf Erfolg in die Wege ge
leitet werden kann. Aber wenn ſelbſt bisher
in unſeren Reihen aus ſachlichen oder perſön
lichen Beweggründen Bedenken dagegen beſtan
den hätten, dieſe Zeit muß jeden von uns über
alles Enge und Kleinliche hinwegtragen. Jn
feſter und dauernder Einigkeit, ſo werden wir
heute und in Zukunft unſerem Vaterlande, aber
auch unſerem Gewerbe, am beſten dienen.“

Beutepferde.
Dem Kriegsminiſterium gehen von den ver

ſchiedenſten Seiten zahlreiche Anträge auf
überlaſſung von Beutepferden zu, die, wie amt
lich gemeldet wird, nach Lage der Verhältniſſe
nicht berückſichtigt werden können. Soweit die
Beutepferde für Zwecke der Truppe nicht brauch
var oder entbehrlich ſind, ſollen ſie der Land
wirtſchaft zugeführt und zu dem Zwecke den
Landwirtſchaftskammern überwieſen werden,
die den Verkauf an die Landwirte zu regeln
haben. Sollten auf dieſe Weiſe nicht alle für
Arbeitszwecke noch brauchbaren Pferde abge
ſetzt werden, ſo wird der Reſt öffentlich ver
ſteigert, wie dies auch mit den unbrauchbaren
Pferden geſchieht. Anträge an das Kriegs
miniſterium wegen überlaſſung von Pferden
oder Gewährung eines Vorkaufsrechts haben
deshalb keinen Zweck. Die Landwirte müſſen
ſich wegen der Pferde an die Landwirtſchafts
kammern wenden. Die Verſteigerungen der
nicht für die Landwirtſchaft verwendeten Pferde
werden durch die Zeitungen bekanntgegeben.

Ferner ſchreibt die „Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Pommern“ über die Vermitt
lung von kriegsunbrauchbaren Militär und
Beutepferden, daß über den Zeitpunkt, zu dem
die Pferde zur Abgabe an die Landwirte bereit
ſtehen, über den Ort, wo die Abgabe ſtatt
finden kann, über die Zahl der abzugebenden
Pferde und über den Preis Endgültiges bisher



noch nicht feſtſteht. Heute kann aber ſchon ge
ſagt werden, daß eine Verſteigerung der
Pferde nicht ſtattfinden wird, ſondern daß der
Preis durch Sachverſtändige feſtgeſetzt wird und
die Pferde dann durch die Landwirtſchafts
kammer zu dieſem Preiſe an die Landwirte ab
gegeben werden.

Kleine Mitteilungen.
Karkofſfelverwertung, zur Brot

erzeugung. Die Brotverſorgung des deut
ſchen Volkes unter Zuhilfenahme der Kartoffel
ſoll in umfaſſendſter Weiſe in Angriff genommen
werden. Wir meldeten bereits, daß unter Füh
rung der Spirituszentrale eine Bewegung zum
beſchleunigten Ausbau der Kartoffeltrocknerei
eingeſetzt hat. Jetzt können wir im Anſchluß da
ran mitteilen, daß die Errichtung von wenigſtens
200 neuen Fabriken zur Herſtellung von Kar
toffelflocken unmittelbar bevorſteht. Die Spiri
tusgzentrale iſt hierbei Schulter an Schulter mit
den im Jnſtitut für Gährungsgewerbe vereinig-
ten Verbänden vorgegangen, um den Bau der
erforderlichen Trocknungsanlagen aller Arten
ſchleunigſt in die Wege zu leiten. Die in dieſen
Bekrieben gewonnenen Kartoffelflocken wird
man verwenden, um im Verhältnis von 20 100
das Getreidemehl zu erſetzen. Die Fabriken
ſollen einen 24 ndenbetrieb m ertſa und ſoWelt tet

e urchfüh ingdieſes Gehantens ſteckt vie jahrelange ſyſtema

tiſche Arbeit des Vereins der Spiritusfabrikan
ten Deutſchlands und des Vereins deutſcher Kar
toffeltrockner. Dabet ſoll nicht vergeſſen werden,
daß die für die maſchinellen Anlagen in Frage
kommende deutſche Maſchineninduſtrie ſich mit
nicht geringerem Eifer in den Dienſt der Sache
geſtellt hat.

Verſorgung der Landwirtſchaftmit Kunſtbünger. Jm Landwirtſchafts
miniſterium fand am I14. September unter Be
teligung der Vertreter des Salpeterimportes
und der land wirtſchaftlichen Konſumentenverbände
eine Sitzung ſtatt, in der über die vorhandenen
und weiter verfügbar werdenden Beſtände an
Chileſfalpeter verhandelt wurde. Dabei ergab ſich,
daß die Landwirtſchaft auf eine irgend namhafte
Zufuhr von Salpeter für die Herbſt- und wahr
ſcheinlich auch für die nächſte Frühjahrsbeſtellung
nicht zu rechnen hat, daß ſie alſo gut daran tut,
ihren Werent an Stickſtoffdünger durch Ankauf

anderer ſtickſtoffhaltiger Düngerſtoffe rechtzeitig
zu decken. Weiterhin wurde die Frage erörtert,
was aus den abgeſchloſſenen Lieferungsverträgen
für Chileſalpeker namentlich mit Rückſicht auf die
darin enthaltene Kriegsklauſel werden ſolle. Die
Frageſtellung lautete: „Falls ſeitens der Käufer
der Wunſch beſtehen ſollte, die Verträge zu löſen,
inwieweit und unter welchen Bedingungen wären
dann die Verkäufer geneigt, dieſem Wunſche ent
gegensukommen Die anweſenden Vertreter des
Vereins der Salpeterimporteure, auf den etwa
70 bis 80 pEt. der Geſamteinfuhr entfallen, er
klären ſich bereit, eine Stellungnahme des Vereins
zu dieſer Frage herbeizuführen. Über das Ergeb
nis wird demnächſt weiter berichtet werden.

Aufruf derntſcher anker Die JImker
von Braunſchwende und Wippra erlaſſen folgen
den Aufruf Die Lazarette ſind ſchon mit Ver
wundeten belegt. Das deutſche Volk bringt ſeine
Gaben. Da iſt es auch unſere heiligſte Pflicht,das rgüghehte aller Stärkungsmittel, das beſte

der natürlichen Heilmittel, den Honig, zur Gene
ſung der kranken Krieger herzugeben. Daher
werden alle Jinker hiermit herzlichſt gebeten,
einen Teil ihrer diesjährigen Ernte, vielleicht
16 pCt. zu dieſem Zwecke zu opfern. Am beſten
ſamnmnelt ein Verkrauensmann in jedem Ork den

Honig und führt ihn dann in Lagzaretten ab. Um
Veröffentlichung dieſes Aufrufes in allen Zei
tungen wird dringend gebeten

Uber das Kleetrocdh nen auf Reu
tern heißt es im 9. Jahresbericht 1914 der!
Herausgeber John Schwerins Verlag A. G. verantwortl. Redakteur: Paul Vetter;

Landw. Winterſchulen und Wieſenkulturſtationen
zu Seelow (Mark): „Da der Kleebau im Kreiſe
Lebus zwar eine außerordentlich große Rolle
ſpielt, aber leider große Mengen von Klee durch
ungünſtiges Wetter auf dem Felde verderben,
haben auch in dieſem Jahre wiederum Landwirte
ſich veranlaßt geſehen, ſich die Eiſenteile von
Kleereutern kommen zu laſſen, ſo daß jetzt in 60
Wirtſchaften 625 v. Arnimſche Kleereuterteile an
geſchafft worden ſind, um mit deren Hilfe brauch
bare Kleereuter ſelbſt herzuſtellen. Die Eiſen
teile pro Kleereuter koſten nur 28 Pf., es ſpielt
alſo dieſer geringe Betrag gar keine Rolle gegen
über den erzielten Vorteilen. Die Methode, den
Hlee auf Reutern zu trocknen, iſt zweifellos die
allerbeſte, weil ſie auch bei ſchlechtem Wetter am
ſicherſten vor Verluſten ſchützt. Haben die Arbei
ter ſich einmal an die Benutzung der Kleereuter
gewöhnt, dann iſt der Arbeitsaufwand nicht größer

als bei dem gewöhnlichen Verfahren; denn das
Bearbeiten des Klees bei ſchlechtem Wetter, die
mehrmaligen Gänge nach dem Kleefeld, die Not
wendigkeit, beim gewöhnlichen Verfahren den
Klee, ſobald er trocken iſt, einzufahren und andere
dringende Arbeiten liegen zu laſſen, wiegen ganz
gewiß die geringe Arbeit auf, die mit dem Auf
packen des Klees auf Reuter verbunden iſt. Hängt
der etwas abgewelkte Klee einmal auf dem Reu-
ter, dann iſt er ſo gut wie geborgen und kann
wochenlang ohne großen Schaden auf ihm hängen
bleiben, um bei paſſender Gelegenheit eingefahren
zu werden. Hoffentlich wirkt das gute Beiſpiel
obiger Landwirte darauf hin, daß ſich dieſe ratio
nellſte Kleetrocknungsmethode im Kreiſe Lebus
mehr einbürgert. Wer ſich mit dieſem Verfahren
einmal vertraut gemacht hat, wird nicht wieder
davon laſſen. Zu jeder weiteren bezüglichen
Auskunft iſt die Schule gern bereit.“

Land wirtſchaftlicher Markt.
Kartoffel-, Stroh und Heupreiſe

an Proviantamtsorten vom 22. September bis 28. September 1914,
ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerkten

und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 dz 100 ko).

Provinzen und Staaten Kartoffeln zehnLangſtroh
h

a h
WeſtpreußenBrandenburg

Pommern
Poſen

SchleſienSachſen (Prov.)
SchleswigeHolſtein und Mecklenburg

Hannover und Sraunſchweig

Weſtfalen eHeſſenNaſſau, Großh. Seſen. e

Großh. Baden

r 2
5,50

4,50 7,00
4,00-4,80

5,00
4,00 90
4,00--7,00
3,70-6,00
4,00-8,00
8,00 6,00
700-9,50
6,00-—8,00

8,60—4,00
450 00

6,50 10;00
6,00 9,00

4,00—6,00
550 6,60

8,00 450
2,80 5,00
8,00 400
400 440

2,00—4,50
200 8,002,00 2 50
3,80 4,00

6,00—8 00
5/50 7,60
550 650
5,00 7,80

8,10 4 60
8,40 5,40
60 7,00

2,80 8,60
2180 4,50
450 6,00

6,20 8,00
600 700
5100 900Setreidepretſe des Inlagges

an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 26. September 1914).

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg 210-282 203
IJnſterburg
Danzig
Stettin
Poſen
Breslau
Lüben
Kiel
Magdeburg
Caſſel
Berlin

205

206
200-205
187 195
194199

195
210

200 215
215 225
213 228

208
205 212

204
198 208

190
225

195 215
210—25
217 21

236
234—240
224 226
219 224

215
245

295 240
235 258
243 246

210 220
200 210
200 210

245

00 22
224 234

Le pzig
Halle 232 248

239 245
220 230

—256
236 288
250 255
215250

252268

208 221
211--215

205
238

218-220
215-—222
215 226

205-—219

204212
200 210
224227
215 230
230 -234
228 280

218
242 244

215 220

225
Sch werin, M.
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden
Dorimund
Münſter
Soeſt
Lippſtadt
Mannheim
München
Würzburg

230220

260 268
260 270
238 240

—285
220 226
215-220

226 238
220 22
220 223

217222

208 210

Sämereien.
Berlin, 28. September 1914. (Bericht der Firma

A. Metz Co Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)Der Regen der letzten Woche wirkte auf das Herbſt
geſchäft anregend, ſo daß Sandwicken und Winter
getreide uſw. noch in größeren Mengen beſtellt wurden.
Zahlreiche aus unſerem Kundenkreiſe einlaufende An
fragen, welche Beden en bezüglich der hinreichenden
Beſchaffung von Saatgut im nächſten Frühjahr er
kennen laſſen, veranlaſſen uns zu der Erklärung, daß
nach unſerer Anſicht kein Grund zur Beſorgnis vor
liegt Rotklee wird wahrſcheinlich in Deutſchland in

größerer Menge geerntet werden, und ſollte trotzdem
Mangel eintreten ſo wird das neutrale Ausland die
Verſorgung aus anderen Ländern, die ſonſt lieferten,
übernehmen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei
Weißklee, Schwedenklee uſw. und auch bei den Grä
ſern, welche, abgeſehen von Mißernten, in genü ſender
Menge zu normalen Preiſen zu unſerer Verfügung
ſtehen werden. Seradella ſoll im Jnlande gut geerntet
ſein, ſo daß der unmögliche Bezug aus Rußland ſich
erübrigt. Einige Artikel, welche nicht zu beſchaffen
ſein werden, wird man ohne Schwierigkeiten durch
andere Saaten erſetzen können. Wir glauben alſo,
daß die Verbraucher durch Abwarten nichts verlieren
werden.

Unſere heuligen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind Rotklee, ruſſiſcher 95 99, pfälzer
90 95. nordſranzöſiſcher 88-90, Weißklee 75 95,
Schwediſcher Klee 65—80, Wundklee 55——65, Gelbklee
26 30, Luzerne, Orig. Prov. 70—-75, ilalien. 60 65,

ruſſiſche Sandluzerne 10-78, Esparſette
18--21, do. enthülſte Saat 32—34, Jnkarnatklee
28 33, BVokharaklee 60-—66, Phacelia tanacetifolia

68, Serradella Raigras, engl. 17--19,
ital. 18—21, ſranzöſ. 48--62, Timothee 36—38,Wiſenfuchsſchwang 85--90, Fioringras
Knaularas 56-—65, Kammgras 68-80, Wieſ ſenſchwingei

56— 62, Honiggras 16— 42, Rohrglanzgras
Gemeines Riſpengras 90 98, Wieſenriſpengras
55—58, Lupinen gelbe 10,50- 11,50, do, blaue 9,50
bis 10,00, do. weiße 10 11, Erbſen, kleine gelbe
15--17, do. lleine grüne Peluſchken 11-12,
Pferdebohnen 10,50 11,50, Grünfutterwicken 11,50
bis 12, Buchweizen ſilbergrau 15-16, braun 13,
Gelbſenf 19——24, Leindotter 17—18, Sommerrübſen
23——25, Rieſenſpörgel 13--15, mittellanger Spörgel
14--15, Ackerſpörgel 15- 16, Sandwicke (Vicia
villosa) 14-—28, Johannisroggen 12- 12,50, Un
gariſche Wintererbſe 20-21, Winterraps 19 22,
Winterrübſen 19--22. Herbſtrüben: lange weiße
grünköpfige 58—62, runde weiße grünköpfige 46—50,
lange weiße rotköpfige 60 64, runde weiße rotköpfige
50 54. Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.

Ueber Futterrunkelrüben, Futtermohrrüben und
Kohlrüben (Wrucken) bitten wir unſern Hauptkatalog,
bei größeren Mengen Spezialofferte zu verlangen

Druck Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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